
Hans VO  3 Schweinichen als lutherischer Christ

VO RUDOLF GRIEGER

Johann Wolfgang VO Goethe besprach 18297 VO  5 ıhm herausgege-
benen Zeıitschrift eC1in nıcht lange UVO auf dem Büchermarkt erschienenes
Buch Wır wenıigstens bekennen ZEYN, da/s LTLS NLIE deutlich geworden,
WE A Deutschland der zweılen Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts
ausgesehen, als durch dıe Begebenheiten schlesischen Rıtters Hans V  S

Schweinichen, DO  - ıhm selbst aufgesetzt Dem für das deutsche Altertum
6blich bemühten Herausgeber sind wr schon manche Mitteilung U“onNn

alten Gerätschaften, Waffen Geschirren, Sıegeln und Bıldwerken schuldig,
deren Anblick AL e1n Mitgefühl o1bt WE e der Zeiıt ausgesehen
haben MNMAR, da S$1C gefertigt und gebraucht zuurden Nun aber verbindet
sezın Publikum doppelt und dreifach ındem die zuunderlıichsten Menschen,
WE S21C DOYT mehr als zayeihundert Jahren Deutschland gehaust unmuittel-
bar ZU  S handgreıflichsten Nähe bringt! VWıe zwundersam hatten sıch die
Zeiten se2Ll (JOötz VO  S Berlichingen und Schertlin VOoN Burtenbach geändert

welcher andern, aber widerwärtiger Verwirrung finden WXLY das liebe
Deutschland der zweılen Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts (Genann-
Les Buch dessen Fortsetzung LV AUTLY wünschen, zwird gewiß jeden Deutschen
höchlich interessıiere aAber ıhm auch Sar manches Kopfschütteln ablocken;
W1IEC enn auch dıe unwandelbare Latıge Treue wackeren Edelmanns

den zuunderlichsten aller fürstlichen Gebieter gewiß e1INE beifällige
Teilnahme bewirken ”ird

Der 5blich bemühte Herausgeber 1ST der Breslauer Professor und schles1i-
sche Archivar Büsching Unter dem Tıtel »Lieben ust un: Leben der
Deutschen des sechzehnten Jahrhunderts den Begebenheıten des Schlesi-
schen Kıtters Hans VO Schweıinichen, VO  5 ıhm selbst aufgesetzt« hatte er
1820 diesen Band als ersten Druck herausgegeben, dem bald C1iMN zweıter

ıtıert nach Johann Wolfgang GOETHE, Schritten ZUr Lıiıteratur, 1 der Artemıis-
Gedächtnisausgabe Bd Zürich 1950, 496 —49 /. Ähnlich aufßert sıch Goethe noch
mehrfach, der VO iıhm herausgegebenen Zeitschrift ‚Über Kunst und Altertum:«
ebd 379) WI1IC schon 1824 ı der gleichen Zeıtschrift, ı der Hamburger Ausgabe VO  ;
Goethes Werken, besorgt VO  3 Erich TRUNZ, Bd @8i 502, /Zıtat Nr. 9/3
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und dritter folgte“. Durch Büschings Veröffentlichung des Memori1als un!
zahlreiche spatere Ausgaben desselben” 1St dieser Schweinichen in eınen Ruf
gekommen, Ww1e ıh Wiill-Erich Peuckert V  SSCTZL, Wenn C: in seinem
Schlesienbuch »Schwarzer Adler unterm Sılbermond« Herzog HeıinrichC
VO  a} Liegnitz erwähnt und erläuternd dazusetzt: Es SE der Bummelkumpan
Jenes Schweinichen, m1L dem saufend durchs Herzogtum ollte, und
geldpumpend un saufend durchs Reich, auf jener Bıerreise, U“ON der
LUYTLS der Marschall ın einem enk- und Merkbuch berichtet?.

Wer 1aber alle drei Bände in einer vollständıgen Ausgabe lıest, merkt bald,
da{ dieser Schweinichen och eıne Zanz andere Seıte hat Diese soll 1er ZUT

Sprache kommen. Es dürtte nämlıch nıcht häufig der Fall se1ın, dafß jemand
der Erzählung seınes Lebens eıne Confession meıines Glaubens und
Bekenntnis voranstellt, selbst WCNN NUr für seiıne Famlılıie schreiben ll
Be1 Büsching nımmt S1€e ımmerhın ecun Druckseiten ın Anspruch. Kann
etwa eın Unterschied gemacht werden 7zwischen eiınem tollenden Jungen
un: einem abgeklärten alteren Schweinichen? Um das klären, MUu auf
die Entstehung des Memorials eingegangen werden.

Verschiedene Anzeıchen, etwa2 der ezug auf gerade regierende Fürsten,
deuten darauf, dafß Schweinichen mı1t etwa 29 Jahren angefangen at, seın
bisheriges Leben aufzuschreiben?. Damals W ar C: aus dem Dıiıenst Herzog
Heinrichs ausgeschieden und lebte als Pächter in Pakuswitz Kr Wohlau®.
Seiner Confession Anfang älßt VOT der Aufzählung seıiner acht Ahnen
und appen eıne Vorrede un Erklärung des folgenden meines Buchs oder
Memueorıals folgen. Darın heißt 65 Demnach WE iıch eın wen1g Jahren

Bd bei Ose: Max in Breslau, 1820/21: dort uch Bd.2, erschiıenen 1R Eıne »NECUC

Ausgabe« VO Bd und be1 Brockhaus, Leipzıg 1823, nach Conrad Woutke ın
unvollständiger UN mangelhafter Weıse Büsching War aut Abschriftften angewlesen und
oibt den ext nach einer VO ıhm 4U5 der Grätlich Schweinitzschen Bücherversteigerung
erstandenen Abschrıift. Abweichende Lesarten bringt nach einer Abschrıiutt VO  - der
Hand des ekannten schlesischen Geschichtsforschers Ezechiel als Fußnoten. ermann
Oesterley wıll einen verbesserten ext bıeten, dabei nach der Originalhandschrift,
die 1im Schlofß Fürstenstein vorhanden War ‚Denkwürdigkeiten VO Hans VO: Schweint-
chen«. Breslau 15/5 1)ort SN ausführlich über die Hand- L Abschritten des
Memori1als un andere hınterlassene Schritten Schweinichens. Oesterley tafßt alle drei
Bände in einem

Neuere Ausgaben MIt unterschiedlichem Titel Ww1e ‚Eıgene Beschreibung USW .<

WOLZOGEN, ‚Di1e Thaten und Fahrten uUuSW .< CONRAD, > >;»Memorıi1al-
Buch der Fahrten und Taten USW .< HEGAUR, 6:3 ‚Leben, Lieben und Taten USW .<

(DAPONTE, 5 ‚DDas abenteuerliche Leben USW .< GRIEGER, kürzen vielfach,
beschränken sıch uch teilweıse autf die Kindheit und die eıt mit Herzog Heinric X11
also auf den und Anfang des Bandes.

Will-Erich PEUCKERT, Schwarzer Adler Silbermond. Hamburg 1940,
bıs ıNS gegenwärtige Jahr, 1581; Ba 11 147
Be1 Büsching immer »Paguschkowitz«.
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und meinem Verstand bin kommen, habe ıch MLY VOTSCHOMMEN, zweıfel-sohne AUS sonderbarem Eingeben des heiligen Geistes, el W1LE möglıchaufzumerken, 1E miıich Gott ın meinem Leben führe, lange Er es MLr aufdieser Erde ach seinem Wıllen fristen werde, HA MLY ( utes gäbe und
Böses widerfahren Ließe, auch WaS$s iıch thäte, Ließe, WE UN ıch meın
Leben zubrächte. Derowegen ıch, el e€$ ‘VO  _ MALY beschehen mOögen,solches gleich meıiner Nachricht V“on Jahr Jahr vermerket, und MNLY,
WE ın einer hurzen Summa, meınen Verlauf des Lebens, und bösens,
auch dıes, Wa ıch Von meınen lieben Eltern gehöret, dafß es MLY ın meıiner
Jugend SEL, M1r zusammengefaßt, daraus ıch (rsottes sonderliche
Führung UN Erhaltung spuren, ıhm DVOY seine erweıste (J‚üte und
Wohlthaten, Er MLr erzeıgen werde, desto mehr danken UunN Ihn
davor loben, ehren und Dreısen hätte. Miıch auch, Wenn ıch DVO  S dem
heben Gott gestraft, MLE Krankheit un andern Wiıderwärtigkeiten AaNgE-rıffen würde, daraus Drüfete (rJottes Zorn Dber meıne Sünden, dieselben
lerne erkennen, Reu und Leid darüber’ meın Leben besserte und eiınen
gottseligen Wandel und Leben führen anfange‘.

Hans hat also früh begonnen, sıch 1n seinem Notizbuch Aufzeichnungen
machen, anscheinend erstmals als Zehnjähriger, dafß er daraus für das

Jahr 1562 die Getreidepreise übernehmen konnte®. Di1e Gewohnheit, diese
notıeren, hat Schweinichen beibehalten bıs ZU vorliegenden Ende des

Memorıials, also bıs 1602 ber nıcht 1L1UT die Getreidepreise konnte in
seın mıt der Confession beginnendes Memorı1al übernehmen, sondern auch
die Wendungen, mıt denen T Jjeweıls eın Jahr beschließt und eın
beginnt, se1it als Füntzehnjähriger schrıieb, OT habe als e1in Junger FrischerGeselle dieses 71567 Jahr beschlossen. Gott gebe ferner seinen degen un
Dıieses 1568 Jahr fange ıch ın Gottes Namen zuieder ın den ÖOrten, 01€ ıch
NVDO gelassen, Im Jahr darauf notlierte CT sıch: Anno 71569 habe ıch
solches Jahr ın Gottes Namen daheim wieder angefangen, (5OF# gebe MLY
Freuden und verleihe MNr Glück allem meınem Vornehmen und behüte
mich anbe: VOor allem Unglück und Bösen 1 Schon der Heranwachsende sah
also seın Leben in Verbindung mıt (sott eım Erwachsenen kommt NUur eın
reicherer Wortschatz azu Als GT seın Memori1al abfaßte, übertrug also
nıcht A4AUS seiınem derzeitigen Empfinden in die eıt davor, Wenn
schon das Frühere ımmer iın Verbindung mıt Gott berichtet wiırd. Denn auf
rühere Eintragungen bezieht sıch doch wohl, WCNnN 1 in der Vorrede
Sagt Allein da ıch e$ ın dieses Buch zusammengeschrieben habe, und weıl

1, 10%.
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iıch bei den Sachen, ıch mMi1t ANZEZOLYEN, selbst ZEWESECN bin, habe ıch Vr

mich und nıcht VDOTr andre Leute davon meıne uUSt gehabt, Au meiınem
obigen Nachdenken, damit ıch also Gottes Wunderwerk bedächte und
daraus ZEWILS schließen könnte, dafß eın Gott SeL, der über aller Menschen
Wıtz UN Vernunft die Leute führet un regıeret, auch leibliche Nothdurft
verschafft un Vo  x nıchts dıe Menschen, auch über ıhre gemachte Rechnung
und Sorge erhalt und WAS ONnNsLen dem zeıtlichen angäng1g, überflüssıg
beschehret denen, dıe Ihn lieben und fürchten 11 Hıer spricht sıch eine fruh
VO  w Luthers Kleinem Katechismus gepragte Frömmigkeıt A4Aus. Der Mann
sıeht annn seinen Glauben 1n Übereinstimmung mıt dem, Wa ın dem
Symbolo Abpostolico, Nıcaeo und Athanasıano UuUN ın den prophetischen un
apostolischen Schriften verfasset und WaAaS ın der Augsburgıschen Confession,

Anno 719530 übergeben und derselben Apologıe begriffen ıst und miıt
übereinstimmet, UN ın denen Haubtartıkeln, ın dem heiligen (Jate-
chıismo begriffen und verfasset (s)ein *. So Sagt Ccs Schweinichen Anfang
seiner Confession.

Dıieser ezug 1st in Kurzbiographien auch gesehen worden. Freılich
begnügt sıch Conrad Wutke mıiıt der Feststellung: Schweinichen WAaAaYr eın
strenggläubiger, aber nıcht unduldsamer Lutheraner”. Friedrich Andreae
ertet das Schweinichens sıch 01€ andere duldsamer Frömmigkeıit
fehlt jeder tiefere religiöse Zug Er hatte ach G ustav Freytags hübschem
Wort eın hleines (1ewiıssen fürs Hanus, und das War heıin lästiges un
Gewissen, WENN e$ auch VO  s Zeıt Zeıt Gehorsam verlangte UN den
ehrenfesten Junker, der zwieder einmal längere eıt »17 Luder gelegen«,
ZU Tisch des Herrn trıeb. Dem Geschlechte der Schweinichen habe
nıcht eıner relıg1ösen Berühmtheıit verholten w1e ELTW Caspar VO

Schwenckfeld dem seınen, der die lange Reihe der Sektierer dem
schlesischen del eröffnet '“

Wıe wenı1g das ın Schweinichens Absıcht lag, zeıgt der Schlufß seıiner
Confession. Da heißt W Die heilige Dreifaltigkeit verleihe UunN gebe MUY,
da/ß ıch VO  . meınem Leben und Wandel, und allenthalben Verlauf desselbi-
SCH, einıges Buch schreiben MAg, das adelıch, ehrlich UuUN aufrichtig se1
un also e1in QSTYAUECS Alter und langes Leben ın Ehren erreiche, meınes Kindes
ıind sehen moge und dafß meın Leben gereichen moge Fortpflanzung des
reinen göttlichen Wortes, Gottes Ehre, Lob und Preıs und meıner Seelen
Seligkeit, auch mMLY, den Meınigen und dem ZAanNzZen Geschlechte derer VO  a

11 I) 11
L 1

13 @ G' 360 1ın der Allgemeıinen Deutschen Biographie.
F. ANDREAE, Aus dem Memorıal des Rıtters Hans v. Schweinichen. In Schlesische

Lebensbilder (1931) 80—91
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Schweinichen ZU Besten, Ehren und Aufnehmen, UN zwolle mich VOoON

schädlichem Nachtheil un Spott, Sünden und Schanden, denen
Meinigen UN das Geschlecht auch gnädıglıch behüäten, mich auch bei
seinem göttlıchen Wort his meın Ende erhalten un WENN meın Sezgerlein
ausgelaufen sein wird, eın seelıges Ende geben und bescheeren L An dieser
seıner eiıgenen Absıcht mu{ Schweinichen als lutherischer Christ
werden. Wenn Schweinichen 1U  - ın seıner Erzählung se1ın Erleben mıt Gott
zusammensıeht, äflßt sıch aum unterscheıden, ob CT das schon
empftunden hat, als CS erlebte, oder ob das ETSt in der Rückschau
sıeht. Denn der Mannn glaubt nıcht anders als der Jüngling.

Hans VO Schweinichen 1St Johannistag 15592 auf der Gröditzburg
geboren worden. Dort WAar seın Vater damals Burghauptmann. 1558
die Eltern mıt ıhm auf das Famıilıengut Mertschütz Liegnitzer Kreıse;
se1ın Vater W ar Fürstlicher Rat in Liegnitz geworden. Be1 der Erzählung
davon erwähnt Hans erstmals eiınen der Einflüsse, denen 1ın selıner Jugend
AauUSgESCTIZL War und die auf ıh eingewirkt haben Ich bin aber allda nıchts
wenıger als auf dem Gräditzberg ın der Furcht (sottes und allem Guten
EYZOQCEN worden, un Wıe iıch mMmeıinNes Alters 1NSs Ote und also der Jahreszahl
nach ım 75617 Jahr bommen UuUnN also wenıg bafs meınen Verstand erlangt
habe, habe ıch Mertschütz ZU Dorfschreiber George Pentzen gehen
MUUSsSEN UN allda zwei Jahr schreiben un lesen lernen; Wenn ıch enn bald
WWar yrısch und Wenn iıch 4A4 der Schulen kam, iıch die (Jänse hüten‘®.
Der och nıcht Zehnjährige kam dann ach Liegnitz, in die Gesellschaft des
abgesetzten un! internıerten Herzogs Friedrich 111 un Erziehung
INCn mıt dessen Jüngerem, mıiıt Hans 1m gleichen Alter stehenden Sohn, dem
spateren Friedrich Der Junge Herr hatte einen Prazeptor, mıiıt dem GT eın
Zimmer teilte, darın I01VY täglıch studıren mMusten, alda I01LY den Katechismus,
Litane:ı, fleißıg auswendig lernen ustien, sowohl das Rosarıum und
lateinısch lesen lernen, auf alle Tage Vokabula behalten und WEnnn dıe
Woche herum WAY, aufeinmal rezıtıren. VWıe enn der Präceptor den Jungen
Herrn und UNLS einen zweıten Jungen Adlıgen AZU ZAaNZ strenge
gehalten”‘. Hans merkte aber auch schon, daß dieser Hauslehrer 1ın anderer
Hınsıcht eın Vorbild WAar. Es ehlten och ı1er Monate Z7Wel Jahren, da
mufßte ıh der Vater A4Uus besonderem Anlaf ach Mertschütz zurückholen.
Immerhin, meın Lernen ıst SCWEICH., Deutsch und Lateiniısch schreiben und
Lesen UuUN daß iıch dabei: den Katechismus UN die Gebote [andere Lesart:
Gebete] auswendig gelernet und Wa Oonstien VOor eine Ausmusterung ZU

I} 1314
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Hofe ZEWESCH, hat sSein mögen . Allerdings, schreibt CI, bin iıch nıcht
heimgezogen, enn iıch bın albereit des Hofwesens gewahr w  I

den  17 In Mertschütz sing G1 wiıieder ZU Dorfschreiber, 1aber auch JE

Pfarrherrn Balthasar Thıemen, der ıhn auch ach Goldberg brachte, als ıhn
seın Vater in die dortige Lateinschule xab, die och ımmer eınen Ruf
hatte, obwohl Valentin Trotzendorf damals schon se1ıt zehn Jahren nıcht
mehr lebte Den Pädagogus, in dessen Collegıum C1: mMIıt einem anderen
Jungen Adlıgen das Ziımmer teilte, Hans eınen gelehrten Mann,
berichtet auch VO  a} Fortschritten darın, Lateinisch sprechen, hatte 1aber
keine ust ZU Studıeren, W1e€e seın Vater CS wünschte, un: näher lag ihm,
W as Jungen se1ınes Alters wichtig 1St Als Fieber erkrankte, wurde CT

heimgeholt und kehrte nıcht mehr ach Goldberg zurück;: da habe CI, WAdS

iıch ın M4 Jahren gelernet, ın z»erzehn Tagen vergessen““. Rückblickend
meınt GT allerdings: Wolllt MNLY wünschen, da/fs ıch nıcht meınem, sondern
meınes Herrn Vaters UN Präceptorum Köpfen gefolgt, und ım Studıren
fortgefahren, CS sollte MALY sehr ersprie/ßlıch ZEWESECN sein; mu aber denken,
da/fs (Z0ft nıcht hat haben wollen, un also sein Wılle UnN Vorsehung
nıcht ZEWEICNH. Denn SONSLT, menschlich davon reden, habe iıch bald
anfangs QuLe Mittel beı großen Potentaten, Fürsten und Herren Vor MALY
gehabt, da/s e$ ohl seinen ortgang MA1t dem Studıren erreichen können,
WEeNn (7OLE hätte haben zwollen *. Daheım 1St Hans den Vater BCWESCH
un: hat dabe1 1e] für spater gelernt, auch durch Kopieren VO dessen
Schreiben. Er W Aar U füntzehn und Ende seıner Kinderzeıit angekom-
iINCN. eım Katechismuslernen 1m Liegnitzer Schlofß un! 1mM Goldberger
Collegıum hat CT bestimmt viel VO Gott un: christlichem Glauben
hören bekommen. Davon erwähnt Hans nırgends Dıie Furcht (sottes
1st ıhm durch die elterliche Erziehung eingeprägt worden.

Der Vater hatte den regıerenden Herzog Heinrich ACH auf seiınen vielen
Reıisen darunter ach Mecklenburg und Polen begleiten un: ahm
Hans dabei mıiıt. Hans War och nıcht sıebzehn und mıt Herzog und Vater
in Polen unterwegs, als s$1e die Nachricht erreichte, sS1e müufsten sofort
kommen, Wenn s1e die Multter och lebend antreffen wollten. WDas WAar

meınem lieben Vater und MALY höse und Lraurıge Botschaft, sonderlich ayeıl
iıch wußte, dafßs iıch meıiner Mautter hliebes Hänschen WAT . Obwohl s1e 1U

Tag und Nacht tuhren, Wr die Multter schon beigesetzt, als S1€e Mertschütz
erreichten. Da wollte CT lieber VDOTYT meıne Person gewünscht haben, dafß mich
dıe Polacken ın ıhrem vorgemeldten (Jrte hätten erschlagen, als da/s ıch
18 L,

L
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diesen großen HerzenSchmerz un Rıfs meıner Anheimkunft sollte
erfahren. Inmaßen e$ ennn meıinen heben Herrn Vater nıchts wenıger eın
herzbrechendes Schmerzen UunN Verkürzung hernach se1ines Lebens War Un
gab Hans denkt, da{ß C555 ohl (Gsottes gnädıger Wılle und Vorsehung WAal,
stellt CS (sott anheım und befiehlt CS ıhm, zu1ewohl ME Schmerzen und
Kummer UunNn bındlichem Herzeleid“.

In den folgenden Jahren 1eß sıch Hans immer mehr ın das ockere Leben
Liegnitzer Hof hineinziehen, dem CT durchaus Geftallen tand, W1e€e

auch dem, WK 1: auf der Reıise mıt dem Herzog ach Mecklenburg
erlebt. War bıs dahın be1i besonderen Anlässen ZUT Aufwartung herange-

worden, Lrat CT 1575 zunächst als Kammerjunker, dann 1576 als
Hofmeister und Marschall in den herzoglichen Dienst. Schon 1574 hätten CS

Vater und Herzog SCIN gesehen, WECNN C1: sıch mıt einem erst vierzehn)jähri-
gCH Hoffräulein verlobt hätte, das ıhn auch CInShätte. ber er

Sagl ıhr 7u seiInNer Leit. und Wenn e$ (Jottes Wılle seın werde, awıyrd e$

geschehen Ich spure aber, da/s ın Yel Jahren MI1 MNALY 2es5 och Gottes
Wılle nıcht seL, da/s ıch freien soll, darum du deinem Wıllen nachleben
und, Wa dır gefällt, den [alten Junggesellen] nehmen oder lassen. W.llst du
mich aber Ilieb haben und behalten, MUSL du MALY vrel Jahr arten Was
der Zweiundzwanzigjährige 1er als Führung durch (Gott ansıeht, 1St ohl
das Gefühl, das ıhn Warn(t, sıch auf einzulassen, dem G1 sıch och
nıcht gewachsen fühlt Dem Herzog erklärt CI, seıne Sachen stünden nıcht
> eın Weib nehmen. Wıe ıch solches gesagl, WarTr meın Herz ZUar leicht
und fröhlich, und mich dauchte, 01€ iıch ZUAar z ieder ın 2INne andere Fröhliche
Hayut WAare kommen, daraus ıch yorwahr honmnte schliefßen, dafß e (7OEt
nıcht hat haben wollen; ennn ONnNsLenNn heıin Bedenken auf Erden der Welt
Lauf nach WLA  D Dıie Jungfran WAaAYr JuNnNg und schön, fromm und reich
ber (ZO# SE allmächtig, Wa nıcht ordnet und haben will; das beschieht
auch nıcht. Blieb also meın Weib Nehmen auf diesmal nach, welches miıch
ZWANYT nNıe bereuet hat” Die Lage, in die Hans 1er geriet, wiıiederholte sıch
Ööfter in seınen Jungen Jahren. Er erinnert sıch Ich fragte die Zeıt nıcht 161
nach Jungfraunen, gab eine dıe andere; iıch hıinkam fand iıch eine und

ıch WEQZORQ liefß ıch eIne; Ja CF ann schreiben: Darum recht gesagt Wenn

Jugend Tugend hätte, WAS TOYAare 1094# SO begab sıch ohl Ööfter iın
Gefahr, mMuUu aber auch gewulst haben, W1€e weıt G1 gehen durfte, ohne
schuldig werden. Denn 6S 1St ıhm doch ohl glauben, WECeNnNn

anläßlich seıiıner Hochzeıt 1im Liegnitzer Schlofß schreıbt: Es WWar MLY das
Rosenzımmer VO  d& Ihro Fürstlichen Gnaden eingegeben, darum ıch beilag

. 59
23 I) 974t.
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mit Freuden und ın Ehren, und bin gleich 01€ dıe Braut, eine reine Jungfran
ZEWESICH, haben also einander das wenıgste aufzurücken gehabt”. Als 11an

CS ıhm leicht machen wollte, sıch mMI1t der Tochter der Liegnitzer Hofmeıiste-
rın einzulassen, urteılt CT rückblickend: So hat mich doch (Jott davor
behütet, da ıch ıhm enn billıg danke Sonst WAYT dıe Person schön, dıie Worte
reblich UunN alles Gold, Wa vorgegeben WAaAT, derowegen eın junger Mensch
leicht verführt werden hönnen Pl (zott se1 Lob, der miıch DVOT aller
menschlichen Anfechtung behütet“. ber das, W as Hans ote un:
anderwärts beobachtet at, aufßert sıch übrigens recht otten

Nun setizte der Lehnsherr, der Könıig VOI Böhmen un: Römische Kaıser
Rudolf, Herzog Heınriıch 1b un:! übertrug die Regierung 1mM Fürstentum
dessen Bruder Friedrich. Da begleitete Hans Herzog Heinrich 7zweıeinhalb
Jahre lang durch Böhmen, Sud- un Westdeutschland. Wıe GT1 das, W 4S ıhm
IW begegnete, auch 1im Zusammenhang MmMIt seınem Glauben erlebte,
dafür seı1en 434er einıge Beispiele angeführt. In Augsburg WAar 5E mMI1t seınem
Herzog be1 Marx Fugger Gast, der ıh: den Wıillkomm 1ın einem Schitt
VO  an schönstem venezianıschem las überbringen 1e6ß Auf dem glatten
Marmorfußboden olıtt CT in seınen Schuhen aus, tiel auf den Rücken
und verdarb sıch mıt dem Weın seın Kleidungsstück aus
DDamast. Es gab Gelächter und, W1€ GT1 nachher hörte, auch rger eım
Gastgeber des kostbaren zerbrochenen chiffs. Hans W ar nüchtern
und iınsotfern schuldlos. ber ıch hıelt davor, da Gott dıe Pracht nıcht
haben zwollte mMi1t MLY; enn ıch eın nNel Kleid ANZEZOZEN und dauchte mich,
iıch WAare der Stattlichste ZEWESCH 2

Be1i eiınem Graften VO Hohenlohe sollte Hans für den Herzog eld
leihen versuchen. Er erhielt ZW AAar nıchts, mufste 1aber MIt dem Grafen
eld spielen. Selbst hatte 6r eın eld 1im Beutel un och 26 Meılen bıs
ZAR Herzog zurückzulegen. ber se1ın Knecht hatte och Trel Kronen, die
61 setzte Es merliehe MLY aber (Grott UuN das Glücke, da/s iıch E Thaler
ZEWANN., Wer War froher als ıch, dafß ıch eld hatte ZUNY Zehrung“. Von
Straßburg kommend, gelangte der Herzog mıt seınem Gefolge den
Rheıin Am Zoll rıtt er auf die Brücke un! 1e% Hans zurück, der erklären
sollte, dafß eın Fürst sel,; der VO Zöllen befreıt sel1. In solchem brechen s$ze
DOTYT MALY Yel Dıielen ab, da/fßs ıch nıcht fortkommen ollte, awyeıl iıch aber einen
Rausch UuUN eın gul Roß M1LY hatte, hieb iıch fort und giebt MALY (sott
Glück, dafß ıch das aufgebrochen Loch sprenge und ham fort Wenn das
Pferd nıcht hinübergesprungen, sondern gefallen hätte, IWOAY ıch 30 Ellen

25 9 91
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hoch ın Rhein gefallen. Gott aber half ’nüber un schlage den Zimmermann
Mk dem Rohr über den Kopf und reıte davon 2'

In Öln 1e sıch Hans durch eınen alten Mönch seıine Nativıtät stellen
und gab ıhm dafür ıer Kronen. Eınıges, das spater eintraf, könnte der
Mönch auch auf rund seiner Menschenkenntnıis vorhergesagt haben Da{ß
Hans se1n Leben nıcht ım Vaterlande zubringen sondern außerhalb zwoh-
NECN, auch allda meın Leben enden werde, erfüllte sıch nıcht. Hans schließt:
Ich aber befehle es (sott un Ihm:; Er z irds machen 01€ €‚ Ihm
gefällt, und rıchte mich nach solchem wenı1g oder nichts”. Luthers Freund
Melanchthon un der Lutheraner Kepler Trauten der Astrologıe ohl mehr
Z als Schweinichen CS Catl, der sıch 4UsS$ GGottvertrauen, nıcht mıt Vernuntt-
gründen nıcht durch se1ın Horoskop gefangennehmen lassen will

In Emmerich Niederrhein mıietete der Herzog als Wınterquartier eın
Haus VO Z7we!l alten Jungtern. Darın betätigte sıch eın Wesen, das alles z
Eiınzug vorbereitet hatte un:! nachts die nıcht abgewaschenen Gefiäße
reinıgte. In der dritten Nacht wachte Hans auf un: sah N ber sıch mMIt
eiınem Fliegenwedel. Er berichtet: Ich mich darüber und Ul
schreien, zweıl aber IRG schliefen, lie/s ıch $ anstehen Un befahl mich (Jott
In der nächsten Nacht schreckte der Kammerjunker auf und schrie. Das
Ungethüm aber bommt auf meine Seıte und lacht Sar 01€ helle, und
verschwand also, da/s ıch nıcht hinkam. Hans erzählte CS den
Vermieterinnen orgen, und s$1e beglückwünschten ıh: Denn lange
CS sıch sehen ließe, hätten un!: se1ın Herr Glück Sıe sollten ıhm triınken
geben. So stellten sS$1e auf eıner Bank Miılch oder Aer mMmıt Honig und Zucker
hın, un! 6S trank Hans A zwelches ıch vzelmal gesehen habe In der Tat
haben IF und Z01V alle QZuL Glück un Wohlergehen gehabt und UNS heine
Widerwärtigkeit betroffen. Eınmal, och sehr früh, kam eıner Berüh-
rTung auf der Wendelstiege. Da fing es lachen und sprach: Du hennst
eın Glück nıcht, du z0LVSE erfahren, W1LE dır ergehen werde. Nach dem SE
C ferner V“O  S nıemandem mehr gesehen zworden. VWıe siıch aber solches
Ungethüm mverloren gehabt, ıst beı IFG, MLY und allen wen1g Glück
SCWESECN 51

In diesem Zusammenhang seı1en Zzweı Ühnliche Begebenheiten erwähnt,
die Schweinichen berichtet, ohne eine Erklärung dafür haben Dıie eine
lıegt länger zurück. Da War 1m Januar 1575 Hans mıt dem Herzog bei
unerhörter Kälte auf dem Weg ach Posen. Im Schnee verırrte sıch die
Reisegesellschaft un:! tuhr mehrere Stunden in der Nacht umher. Dann
wollte INnan den orgen abwarten un: machte Zur Erwärmung eın Feuer.
29 I’ 182
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Indefß bkommt eın Bauer, SAgT zwolle AUNS recht zyEeLSEN. Von annen

ham oder zuohin 2ING, nıemande, vielwenıger WEr WAYT } honnte
Pohlnisch, Lateinisch, Deutsch. In kurzer eıt brachte die Reisegesell-
schaft auf die richtige Straße. ıne Belohnung lehnte ab Wo aber
hernach hinkam, da AUNS rechte bracht hat, heıin Mensch, glaube
aber, da/ß en Engel ZEWESCH , enn ohne großen Schaden
Menschen und Rossen hätten Z01Y dıe Nacht nıcht zubringen mögen ”

Als Waunder, MALY begegnet, hat Schweinichen bezeichnet, W as ıhm
wiıderfuhr, als T: sıch 1mM Jahre 1600 1m Fürstenschlof{fß Parchwitz aufhielt.
Denn Wwenn ıch mich enn der Gıicht ın der Nacht allemal lie/s mi1t
gebranntem Wasser verbinden, und 7I0€1 Jungen beı MALY ın der Stuben
lagen, habe iıch gerufen, LE sollten hommen mich verbinden, zwelches $ze
nıcht bald gehöret; darauf ıst gleich als mMmeinNe Magd, wwelche eıne lange
Magd WAaYT, kommen, MLE dem T’opf, darınnen das Wasser WAaY , UN hat mich
mverbinden wollen. Wenn MNALY aber WAS ahnete, habe ıch die Jungen erwek-
ket, als hat das Töplein sobald niedergesetzt un davon NSCH, ZUNY

Stubenthür "NAUS, wwelche doch feste merschlossen WAarT , habe aber nıchts
wollen, zwyeıl der Junge nıcht gesehen. Nach solchem haben mich dıe

Schmerzen merlassen. Es soll ZWAT eine Jungfran, 01€ $Le genennt, allda ım
Schlosse umgehen, 01€ S$Le enn V“OoN etlichen Onsien ıSE gesehen worden;
welches Gespenste eigentlich ZEWESICH ist: z2es meıne Schwester auch
gesehen gehabt”. Es 1St bezeichnend, daß in allen 21 Fällen die Wesen, die
Schweinichen sıch nıcht erklären kann, sıch als Helter betätigen. Da alles
offen läßt,; liegt bei ıhm Pn Aberglaube MC

Schliefßlich brach Herzog Heıinrich den Aufenthalt Rheıin heimlich ab
und überlie{ CS Hans, die Wırte befriedigen. Das brachte ıh in öln
beinahe in Schuldhaft, aber CS gelang. So sınd auch Schulden zahlen
ZEWESEN über 800 ythl Denke Gott, der MAY also davongeholfen hatt?
Amen  54 Nun machte sıch Hans auf den Weg ach Schlesien. ber iıch
honnte zwweder eld och Fuhre bekommen, derowegen iıch mich (701%
befehlen UunN auf meıine Füfße yerlassen, berichtet CI und 2a1nnn Wıe ıch NUN

ohngefähr eıne Meıle VOor Leipzıgz komme, bın ıch froh, da/fs iıch
z ieder ın meın Vaterland komme; ennn iıch hatte NYÜU  - hein eld nıcht mehr,

auch heinen Rath, alleın, da/s ıch verhoffte, ın Leipzıgz eld und
Fuhre bekommen. Und ayeıl iıch miıch gleich ın meınem Herzen erfreue
UuUnN einen Muth fasse, ach dem hümmerlichen Zustande, den ıch auf
der Reıse mMA1t Fußegehen gehabt, und V“O: meiınem Karren abgestiegen WAaT,
einen Steig gehen, begegnet MALY ungefähr un au sonderlicher

} 110
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Schickung UN Vorsehung Gottes e1n Liegnitzischer Bote, Zeune genannt,
der ıst DON den Memuigen ausgeschickt, mich suchen und wei/s doch nıcht
wohin, und laufen ollte, da/s mich antreffen und finden möchte.
T'rıfft miıch /wıe gemeldet] zuunderlicher Weıse UN bringt MLY ZWAY

herzbrechende, bekümmerliche, betrübte Zeıtung, nemlich, 01€ da/s meın
gelzebter Herr Vater, George VON Schweinichen, verschieden, den 27. Januar
des 197 Jahres Mertschütz mık Tode merblichen WOAaTre. Dessen ıch ennn
ZU Höchsten erschrak, da ıch auch Derstumm und nıchts reden mochte,
wyeıl dıeser Jammer meiınem vorıgen allbereits geiragenen Kummer am;
vermente, iıch sollte DOYT Ängsten zerspringen. WEe1 tunden mufte auf
einem Stein ruhen, bıs G1 sıch kräftig ühlte, da{fß GE Leıipzıg erreichen
konnte. Der Bericht schließt: Ich habe mich aber als eın Christ getrostet und
(Jott meınen Jammer UuN Elend befehlen UN heimstellen mMmUuSsSEN und
beineben (Gott angerufen, da/fs MLY vollends ın Schlesien verhelfen möchte.
Der allgewaltige (OH zwolle meinem leben Herrn Vater eine selıge uhe
und fröhliche Auferstehung Jüngsten Tage geben un verleihen. Amen?.

ach den Erfahrungen, die Schweinichen auf dieser Reıse MI1t Herzog
Heinrich vemacht hatte, ware erwarten, da{fß sıch U  e VO ıhm trennt
Denn einmal nötıgte ıhn der Herzog, eıne goldene Kette, die der Vater ıhm
für den Nofttfall mitgegeben hatte, beı eiınem Juden 1n öln versetzen Er
bekam 65 hlr. dafür, die dem Herzog übergab. Dıiıeser aber schlug CS

ıhm ab, ıhm selbst davon sechs Thlr. abzugeben ”®. Eın tolles Stück leistete
sıch der Herzog, als eın landsknechtischer Hauptmann ıhm 1600 Gulden
leihen anbot, falls Schweinichen bürgen wüurde. Der wehrte sıch, enn CT

habe weder Eıgentum och Sıegel. Schließlich wulßte CI, da{fß der Herzog n1ıe
würde zurückzahlen können. Darauf 1ef der Herzog be1 eiınem Stein-
schneider Schweinichens appen stechen, sıegelte damıt und erhielt die
angebotene Summe. We:il] C: Schweinichen 1U  a fast MIE aufgehobenen
Händen bat, 11U.  — auch unterschreiben, un! dieser ıh nıcht merkliı-
chem Spott kommen lassen wollte, willigte eın  37 Später hat das Drangen
des Söldnerführers auf Rückzahlung Schweinichen 1e] Kummer bereitet
un ıhn fast in Schuldhaft gebracht. Der se1ıt Onaten der Regierung
enthobene Herzog versprach als Gegenleistung Hans das reiwer-
dende Lehen geben!

Nun tauchte Herzog Heıinrich 1n Nürnberg wiıieder auf un brachte
Schweinichen dazu, mıiıt seinem Kanzler in Breslau, sıch Kaıser Rudolf
UT Huldiıgung aufhıielt, die Wiedereinsetzung betreiben. Die beiden
wurden auch in Audienz empfangen und ın Gnaden beschieden. Nun
35 E 780
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kehrte Herzog Heıinrich ach Liegnitz zurück, und Schweinichen Lrat,
Wenn auch MmMIıt einıgen Bedenken, wıieder als Hofmeister iın seınen Dıienst.
Der Kaıser ordnete aber L1LLUT d} da{ß Herzog Friedrich seinem Bruder AUus

dem Ertrag der Kammergüter wöchentlich eın Deputat für den Lebensun-
terhalt stellen habe Das ving sechs Wochen gzut, annn hörten dıe
Lieferungen auf Heıinrich half sıch U selbst: CT ahm 1mM Handstreich die
verpfändete Gröditzburg un! holte sıch VO dort, W as für seıne Hofhal-
tung brauchte, A4aUS türstlıchen Kammergütern, Mühlen und Fischteichen.
Schweinichen zuiderrieth CS aber IF ZU höchsten, kam damıiıt nıcht durch
un: ahm selbst den Zügen teıl, die G1 offen Mayusen War der Zug
geglückt, S1€e mMILt großen Freuden auf den Berg und darüber
[ustig UnN Dinge”, Den Kommıissaren des Fürstbischofs, der zugleich
der Oberlandeshauptmann für Schlesien WAar, erklärte Schweinichen die
Selbstbedienung mehr mIıt Nothzwang enn AaA eigenem bösem Vorsatz
oder aufrührerische Weise, enn VO Wınde hönnten sıch IE€s auch nıcht
ernähren. Damıt beruhigte ohl auch seın Gewiıssen, zumal be] ıhm och
die Fürsorgepflicht für das Gesindlein dazukam .

Schließlich blieb Herzog Heınrich nıchts übrig, als CS erNEeuUtL beim Kaıser
versuchen, diesmal in Prag. Dort fand sıch auch die Herzogın mıiıt ıhren

Töchtern e1In. Schweinichen wußte oft nıcht, W1€e f die nötıgste Verpfle-
Sung für S$1e beschaffen sollte, weıl nıemand mehr borgen wollte. Den

Dezember FLO79) iıch meın Schwerdt Thlr 25 Weißgr., dafß
iıch NUNY dıie einzle Mahlzeit der Herzogın speisen mochte, schreıibt er  40 Mıt
der Notwendigkeıt, alles Versetzbare Juden verpfänden, hängt ohl
auch eın Verhalten Schweinichens ZUSaMIMNCH, das ıhm nıcht ZUT Ehre
gereicht, aber nıcht unterschlagen werden soll FEın Prager Jude stellte
Herzog Heinrich 1n Aussıicht, dafß eın Söhmischer Edelmann ıhm
Thlr. leihen würde, WCLN 9 die sechzehn)jährige Tochter Emulıia bekäme.
Darauthin mufste Schweinichen miıt dem Juden ıhm reisen. Dort stellte
sıch sofort heraus, da{f der Edelmann eın altlıcher Lebemann WAafr, dem
nıchts der Herzogstochter lag un: der sıch auch nıcht 1e
Schweinichen merkte, da{fß s1e auf eıne Vorspiegelung des Juden hereingefal-
len un! machte auf der mehrtägigen Rückreise seinem Ärger Luft In
seiner Erinnerung spielte sıch das ab Was ıch aber dem Juden ım
Rückwege “Or Possen mitspielete, davon ıSst nıcht Wenn des
Morgens seinen Sack und sein Gebet that, da sLe sıch enn nıchts ırren
lassen, ZO8 iıch ıhm dıe Kappen über den Kopf un band Z ließ ıhn
SAaNZEN Stunden also liegen. Item, die harten Eıer, ıhm auf dıe Reıse
35 E 2361—363
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hatte seLlbst O  en, liefß ıch ıhm mMA1t Speck schmieren. Fınst ıch ıhn den
Kutschen ın einen Pfeudell umwerfen, hätte gesehen, dafs der
Jude den Hals gebrochen, 00Lr ber nıcht sein. Aufdem etzten Nachtlager
le/s ıch ıhn meıinen Jungen fleißıg zuschlagen, thäat ıhm ALlso allen Verdrus,
den ıch NT WUuSTLE und kannte, ohne Verletzung seines Lebens*

ach neunzehn Onaten entschied Kaıser Rudolf, die Brüder sollten
gemeınsam regıeren, Heıinrich ın Liegnitz und Friedrich in Haynau residie-
recNn, die Einnahmen teilen und brüderlich mıteinander leben In Liegnitz
begann 1U  z wiıieder das alte grofßspurige Leben, aber nıcht für lange. Nach
dreiviertel Jahren wurde Heıinrich mancherlei Klagen wieder ach
Prag beordert, weıgerte sıch un: mufite eıne Exekution der schlesischen
Fürsten un Stäiände ber sıch ergehen lassen, die auch einer eintägıgen
Belagerung VO  am} Liegnitz ührte, das Heıinrich verteidigen wollte. Schweini-
chen stellte ıhm aber seıne Unterlegenheıit VOFr Augen und schlo{fß einen
Friedenskontrakt. SO stellte sıch Nu Herzog Heınrich in Prag un: wurde
dort festgesetzt. Schweinichen durfte ıhn AUuS$s Küche und Keller des Hotes
Ver. SOrFSCN. Eın Ende der Internierung W ar nıcht abzusehen, un:! Schweini-
chen ZOS C555 iın die Heımat. Nur WEeNnNn der Herzog och einmal in die
Regierung eingesetzt werden würde, wollte Gr wıieder in seiınen Dienst
tretien Schied also ım Namen (rJottes VDO  > IFG ab, jedoch m1E großer
Wehmuth:; enn IFG wweineten als eın Kind, War auch ıch nıcht fröhlich,
nahm das andere Gesindlein MLE ach Liegniıtz 4 An den weıteren Schicksa-
len Herzog Heınrichs, der sechs Jahre spater als Flüchtling iın Krakau starb,
hatte Schweinichen keinen Anteıl mehr In welchem Maifie seın Leben aber
VO  — diesem zuunderlichsten aller fürstlichen Gebieter bestimmt WAal, geht
auch daraus hervor, da{fß er dessen Lebensbeschreibung verfaßte, die auch
der Versuch eiıner Ehrenrettung 1st, und dafß 61 eiıner weıteren ansetzte?®

Es 1St schwer, auf eiınen Nenner bringen, W a4as Schweinichen Herzog
Heıinrich band Als in Goldberg keıine ust ZU Studieren hat, begründet
I das merkwürdigerweise damıt, dafß CS (Gott nıcht hat wollen haben und
Also se1ın Wılle und Vorsehung nıcht ZEWESEN A Sınn hat das NUur, WeNnN

glaubt, weıl (3# ıhn für die Gefolgschaft dieses Mannes bestimmt hat, habe
(1 ıhm unbewuft die Unlust ZU Studieren eingegeben. Immerhiın wurden
ıhm andere Herrendienste angeboten, die er ausschlug. Dagegen ware CT

SCIN ZU Bruder des Kurfürsten VO der Pfalz übergewechselt, der auf
hugenottischer Seıte in Frankreich kämpten wollte; auch Herzog Heıinrich
wollte damals Feldzug teiıllnehmen. ber sS1e kamen nıcht bıs ZU

41 1L, 23
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Eınsatz, un:! LEFG forderten Hans zurück War Aalso 21 Wochen beiı dem
Pfalzgrafen Kammerjunker und honmnte DVO  & Herzog Heinrich heine
Wege kommen, NUNY schlıe/ßen, dafß es (ottes Wılle War Ging also
Meıin verhofftes Glück z ieder hinweg, un:! mußlte zuieder aAuUSs der Freude

Kummer und Sorge gehen, also bei IFG eld Aufbringen und
alles bekümmern un! das deinıge dabe!] Er sıeht CS Solches

mujste ıch Gott anheimstellen und C1INer ayeltlichen Obrigkeit gehor-
samen ”

Nun ı1ST traglıch ob selbst Luthers Auslegung VO KROom 13 diesem Fall
CiINE zureichende Begründung abgegeben hätte Eher 1ST ohl die Treu-
epflicht denken, die der Gefolgsmann dem Lehnsherrn schuldig 1ST und
die ıhm nıcht erlaubt diesen Unglück verlassen SO klingt CS auch
WeNn Schweinichen schreıibt Obwohl alle Beschwer VO  S Herzog
Heinrich herfloß dennoch onnte ıch IFG nıcht lassen und artelt allezeit
auf Besserung Dafiß Schweinichen Herzog Heınrıch elıter als SCINCNH

rechtmäßigen Landesherrn betrachtete, auch WCLN CT VO Lehnsherrn, dem
Böhmischen Könı1g, derzeit durch den Bruder erseitizt worden WAar, Ze1IgZLE
sıch als CT VO Rhein ohne Heıinrich 1115 Liegnitzsche zurückgekehrt WAar

Herzog Friedrich wollte WISSCNH, WIC 1: MIt SC1INEIMM Gewı1issen vereinbaren
könne, bei SC1INCM Bruder den Landesherrn stehen Schweinichen
berief sıch darauf, dafß Herzog Heıinrich dienen ebenso billig SC1 WI1C

Herzog Friedrich: der habe SCINCNH Diıenst auch NC begehrt. Zu der ıhm
vorgeworfenen Äußerung, CS werde wıeder anders werden, stehe E und
hoffe CS auch och Friedrich 1ef Schweinichen heimziehen, bedeutete ıhm
aber, C: solle sıch gehorsam verhalten, werde CT anderes
erdulden INussen Schweinichens AÄAntwort WAar Friedrich habe ZWAar die
Macht, iıhn strafen, un! GE wolle keine Ursache dazu gyeben Er aAate LECG
wollen Mein gnädiger Fürst und Herr C177 Daf{ß damıiıt nıcht die Anerken-
Nnung Friedrichs verbunden WAar, ZEIQLE sıch als Heıinrich Zur eıt der
Selbstversorgungszüge Schweinichen SC1INECIN Bruder der Versöh-
Nung schickte Da hielt man ıhm VOTr, ob CS Unterthan gebühret
seC1nNeEeM Herrn dasselbige helfen nehmen, W as dessen Eıgentum SC1 In
Gegenwart Herzog Friedrichs behauptete Schweıinichen, dessen Räte
ınsgleichen Untertanen Herzog Heıinrichs und rıefien doch wider ıhn“

Das Verhältnis, dem Herzog Heıinrich und Schweinichen zueiınander
standen, War ohl erstier Linıe C1inNn ganz persönliches Kaum einmal
schreibt Schweinichen VO ıhm anders als VO  5 »Ihro Fürstliche Gnaden«
45 178
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(IFG), 1St sıch also des Abstands bewußt, auch Wenn sS$1e nıcht selten 1m
gleichen Ziıimmer schlafen mußten. Fur den Herzog War Schweinichen eın
Glückstall. Im Unterschied ıhm wußlte der Hofmeıister den Wert des
Geldes richtig einzuschätzen, redete ıhm Phantastereien A4UuUs WwW1e€e die, die
Königın Elisabeth VO  5 England werben oder Könıg VO Polen
werden. Nach der verhängnisvollen Maulschelle redete CI ZUuUr Versöhnung
mıt der Herzogın und ebenso beım peinlichen Wıedersehen ach jahrelan-
CI Trennung. Stets wollte alles ZU besten behren. Rückblickend auf die
eıt miıt dem Herzog stellt Schweinichen Sorgen, Kummer, Kreuz, Wıder-
wärtigkeıt, Gefahr und Elend der achteinhalb Jahre seınes Dienstes den
nıcht lange gewährt habenden Freuden seıines Dienstes gegenüber. Irotz-
dem dankt CT Gott, da{fß CT ıhm einen frommen Herrn bescheret hatte. Er
schreibt: Die Unlust 1im Dienst reuec ıh dem, WdS iıch daneben
gesehen und gelernet, ZUaY nıchts, enn Junge Leute MUUSSEN sıch, e$ nıcht
ohl zugehet, versuchen, 01€ e$ anderen Orten stehet und des Unglücks
gewohnen mogen ın der Jugend, da/s sze aufs Alter hönnen LYrAagen, Wenn

S$ze auch ferner wriffe.
Da{fß Schweinichen nıcht be1i Herzog Heıinrich blieb, hatte ohl haupt-

sächlich den Grund, da{fß C} 1U  an daheiım eıne Ehefrau hatte, Margarete VO

Schellendort AaUuUsSs dem CGsute Hermsdort be] Haynau. Nach der Rückkehr 4aUus

dem Reich hatte CT:- S1e bei einem Bankett Lanzen sehen und sıch erkundigt,
WLr s$1e sel, und s$1e sıch ach ıhm Am Ende eıner Reıse im herzoglichen
Auftrag 1Ns Egerland, der O1 mıiıt seıiner Schwester, S1€ mıt ıhrer Mutter
teilnahm, fragte CT S1€, ob s$ze mich auch hönne Iieb haben und mich nehmen
zwuürde. Ihre Antwort WAar, WenNnn CS seın Ernst ware, wolle S1e keinen
andern als iıhn nehmen. Immerhiın vergıngen annn och re1l Jahre bıs N ZUT

öffentlichen Verlobung kam Das lag ZU Teıl seiner monatelangen
Abwesenheıt mıiıt dem Herzog. Hans zogerte aber auch der drücken-
den Schuldenlast, die 7“ durch seınes Vaters Bürgschaft für den alten
Herzog hatte übernehmen mussen un: der 1U  $ auch die aus seiıner
eigenen Bürgschaft kam Schon bemühten sıch andere Junker die
Jungfrau und fanden Unterstützung bei der Mutter, die ıhre Tochter

sehen wollte. Dann berichtet der Achtundzwanzigjährige: Als
nahm ıch MALY VOoY, das T Jahr recht anzufahen und meın Leben nach
(Gsottes Ordnung recht anzustellen; thät also dem heiligen Christtag
Morgens ın der Kirchen meın Gebet Gott, und bat, da CS MNMLY seelıglıch
Un seın göttlicher Wılle WATE, ob ıch solches christliche Werk anfangen
möchte, UN mir Jungfrau Margaretha Schellendorf [wo e$ sein W.lle wäare/
geben und bescheren. Nun hann iıch miıt Bestand SAaRCN, dafß der

49 I 256
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Predigt MILY ın meın Herz kam, und $ e$ MNALY ın meın Ohr
zuurde: nımm den erzog miıt dır und hıtte dıe Jungfrayu, und fahe mi1t
dem Schlitten ’nayus?”). Am tolgenden Tage kam N der ıhm eingegebenen
Werbung, die eıner glücklichen Ehe führte. Die Hochzeıit, die Herzog
Heinrich ıhm 1im Liegnitzer Schlofß halten lıefß, wurde schon erwähnt.

ach Schweinichens Ausscheiden AUS dem Dienst des Herzogs begann
für ıhn un: seıne Junge al eıne schwere eıt Das Famıilıengut Mertschütz
WAar der Bürgschaft seınes Vaters in anderen Händen. uch W ar 1im
Fürstentum Liegnitz die Ungnade Herzog Friedrichs ıhn So
wich C 1Ns Fürstentum Wohlau AaUs, das damals VO Brıeg AUS regıert
wurde, 1Ns Wınzıger Weıichbild, un! pachtete das kleine Csut Pakuswitz >!
Es 1St die Zeıt, ın der CL vermutlıch mıt der Ausarbeıtung seıner Erinnerun-
sCH 1mM Memorı1al begann. Seine Gläubiger drängten, doch annn beken-
HH (Jott aber hat e$s MLr verliehen, da ıch außerhalben [der beiden schon
erwähnten Forderungen ıhn] WTr der Obrigkeit nıemals verklagt WOT-

den, da mich ennn Gott AMXUS ielen Fällen zuunderlich geführet, darüber
iıch mich selbst verwundern MS  92 Di1e verwıtwete Mutterschwester seiner
Frau, seıne Gönnerın, wollte ıhr Testament seınen Gunsten machen, als
S1€e erkrankte. Weiıl s$ze aber ehe länger ehe schwächer WAard, währet nıcht
e1INE Stunde, hommt Gott und nımmt SLeCe 5  weg Am Jahresende schreıibt
CI iın seın Memorıial: (5ö hat mich auch ın meiner großen Wıderwärtigkeit
nıcht sinken lassen, sondern MNLY ın den großen Nöthen heraus geholfen,
zwunderbarlicher Weziıse, MLY zuieder meıine vollständige Gesundheit merlie-
hen, MNMLY auch eine Junge Tochter bescheret und mich mMi1t einem Stücklein
Geldes erfreuet und bescheret hat, davor ıch (Jott dankbar sein und ıhn
loben UN Dpreisen will, und also 2es 87 Jahr ım Namen der heiligen
Dreifaltigkeit, mıt dem, 01€ CS MNLY 2es Jahr>geschlossen haben?*

Es kam das Jahr 1584 Am 11. Januar wurde der Sohn eorg geboren,
davor ıch dem allgewaltigen (Jott D“OY solche erzeıgte Gnade ank SARQC,
lobe, ehre und Dreise, dafs meiınem lieben Weiıbe gnädiglich geholfen
hat UN MNIY einen Jungen Erben bescheret?”. Da erkrankt Schweinichen
17. Februar schwer un: rechnet miıt dem Tode ber Gott verliehe MALY
Stärke und Kraft, da/s iıch dıe große Krankheit ausstehen mochte. In solcher
meıner stehenden Krankheit zuard auch meın Söhnlein Hans-George Rrank,

50 1L, 77
51 Nach Kreiszugehörigkeit und Einpfarrung kann 1Ur Pakuswitz gemeınt se1n, beı
Büsching »Paguschkowitz« lesen 1St.
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lag auch hiıs ın dıe dritte Wochen, darüber enn meın Liebes Weib Der miıch
UunN meinem Leben Söhnlein hoch betrübet WAaAYT, zwwelches Kindlein SIE auch
selbst nähren Es ham aber der allgewaltıge Gott und nahm MLr ın
meıner Krankheit meın liebes Söhnlein durch einen zeıtlichen Tod, als den
6. Aprıl dem Kalender ach? TIrotzdem annn T: 1m Rückblick auf
dieses Jahr 1584 ach der Erwähnung VO grofßen Kummer und Betrübnis
schreiben Ich SAage aber Gott für alle seine Wohlthaten Dank, dafs MNMLY
z1ieder meıne Gesundheit merliehen und aAus$s aller Noth UuN Widerwärtig-
heıt gnädiglich geholfen hat Gloria in excelsıs Deo, Amen”.

1585 gab Schweinichen Pakuswitz auf und pachtete Groß-Baulwie ® 1n
der Nähe Seine Lage besserte sıch auch dadurch, da{ß der alte Brieger
Herzog eorg I1 ıhn seınem Rat 1mM Wohlauer Fürstentum machte.
Hauptsächlich hatte GT da ohl be] Streitigkeiten Besıtz oder Berechti-
ZUuNSsCH zwıischen Adlıgen, aber auch zwischen Gutsherr un Bauern
vermitteln. So konnte CT seiınen Amtspflichten VO  5 Gro{fß-Baulwie ach-
kommen. Seıin Memorıal dient 1U  a 1Ur och dem Verzeichnen der laufen-
den Vorkommnisse einschliefßlich der dienstlichen. uch Schmerzliches
mMuUu: eingetragen werden. Das Töchterchen Anna starb 1586, erst viereın-
halb Jahre alt, un das Töchterchen Salome 1588, als CS och nıcht gBanz
Zzwe!l WAar. eım ode dieses etzten Kındes heißt CS 1im Memorıial: Dem-
nach, WE gemeldt, MLE meiınem einıgen UN allerliebsten Tochterlein
ıhre Krankheit m1L dem weıßen Durchlauf ehe mehr und mehr zunahm, ıst
Gott auch mit Gnaden kommen und hat Sze den des Martı zwischen 1772
un Uhr durch den zeıtlichen Tod VDO  S diesem Jammerthal sıch
gew1ßlıch 1n den ewıgen Freudensaal abgefordert, ero Seelchen Gott
9nNdd1Q, dem Leibe aber eine selige uhe verleihe und Jüngsten Tage
SAML allen Gläubigen 2ıne fröhliche Auferstehung verleihen zwolle Was
MALY und meinem lieben Weibe NYÜ  S 2es DVDOYT Sorgen, Kummer und Herztrau-
ren gegeben, ıst leichtlich abzumessen, WE Eltern über ıhrem emnıgen
Kindlein betrübet sein mogen; zwyeıl 2es aber alles Von (Jott kommen, habe
ıch auch Gott befohlen un miıch mıb dem Spruche des heıligen Jops
getrostet Herr eın Wılle geschehe! Amen!°?.

Eın Vierteljahr spater starb Schweinichens Bruder Heınrich, Kammer-
Junker Brieger ote 1m Alter VO 28 Jahren der Lungensucht. Er War
krank bei ıhm angekommen und eınen Monat gepflegt worden. Dıie Schil-
derung der Überführung ach Mertschütz und der Beisetzung ın der
dortigen Familıengruft vermuıttelt eın bemerkenswertes Biıld eınes damalıgen

IL, 184
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58 Be1 Büsching Baulwy, doch kommt uch »Baulte« VOT.
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Adelsbegräbnisses. Dafür mufite sıch Schweinichen 5( Thlr leihen. Außer-
dem hatte Hans 1U  w auch och den auf Heıinrich entfallenden Anteiıl den
väterlichen Bürgschaftsschulden übernehmen. An deren Abtrag WAar

damals nıcht denken. Denn W as VO  am Margarete, offenbar eıner tüchtigen
Haustfrau un: Wırtıin, das Jahr ber erwirtschaftet wurde, ving be1i den
häufigen (3astereıen wıeder drauf.

Dabei kam 6S be1i ıhm als Gastgeber oder als (3ast be1 Standesgenossen
den Räuschen, die ohl mMIıt das Bekannteste A4US$S seinem Leben siınd

Damaılt, da{ß CT ber sS1e Buch geführt hat, steht 8 ohl eiNZ1g da Als GT

fünfzehneinhalb Jahre alt WAal, habe noch heinen Weın trunken, sondern
mich allezeit nüchtern gehalten als eın Junger frıscher Geselle®. Zu seiınem
ErsStien Versuch damıt führte die Sıtte, andere den Tisch trinken,
und 1St als Kräftemessen verstehen. So ahm CS mıt einem Gleichaltri-
SCH auf und mußrte, des Weınes ungewohnt, W1€ LOLT we  etragen werden.
Habe hernach ZWEIL Tage und ZaIy€1 Nächte geschlafen, da/s Md  x& nıcht anders
gememet, iıch werde sterben. Inzwischen meınt CI aber VON sıch
können, CS TOYAYTE unmöglıch, da/s mich PINEY vollsaufen könne, und habe
hernach stark hontinuirt. es MNLY aber ZUNY Seligkeit und Gesundheit
gereichet, stelle iıch seinen Ort® eım Herzog konnte CS Schweinichen
aber auch, WEn eın eld vorhanden WAar, ohne Rausch aushalten, und
beispielsweise 1St zwiıischen . Januar un: Aprıl 1585 keiner verzeichnet.
Alkoholiker 1st Schweinichen offenbar nıcht geworden, auch hat T ohl
Ur miı1ıt anderen getrunken. Anscheinend wufsten die Herren
Rıtter nıcht viel miıteinander anzufangen.

iıne Wende ZU Besseren trat e1ın, als sıch ach dem Tode Herzog
Heıinrichs C: 1558 das Verhältnis seınem Bruder un! Nachftfolger bes-

Nun wurde ıhm angeboten, Herzog Friedrichs Kat und Hof-
marschall werden, un nıcht, VonN WAaANNEN MLY der Gunst hommen
möchte. Wann aber der allgewaltige (7Ot$ dıie Sachen z underlich führet UunN
dem leben (Jott ohl bekannt, da/s ıch ın uıelen Sachen gerecht WAaAY un
unrecht angegeben, Liefß mich Gott auch nıcht fallen, sondern half MNLY
z ieder M  ’ W1LE der Psalm’ derowegen ahm iıch solche angebo-
Lene Gnade gehorsamem ank A soweılt, da/s iıch mich 14 Tage darüber
bedenken wollte; mu » da/s 2es VO  s (JOFE und SE1INEY Vorsehung
hergeflossen

Durch den ANSCHOMMCHNCH Hofdıienst, verbunden miıt dem mzug ach
Liegnitz, nehmen die wirtschaftlichen Sorgen Schweinichens ab Er konnte

1ın Schloßnähe auf eiıner in Famıilienbesitz befindlichen Brandstelle eın
60 E
61 I’ 63.1.

1L, DD



HANS VO SCHWEINICHE ALS5 LUIHERISCHE CHRIST 95

Haus bauen. Dagegen hat u  — wıeder miıt Intrigen Hof kämpfen,
die eT. Fuchsschwänzereien Solche, die SCIN seiınen Posten
gehabt hätten, beeinflußten Herzog Friedrich, auch mehrtfach mıt Erfolg,
aber ann immer Zu Schaden für iıhn, da doch immer wıeder auf
Schweinichens Dıienste zurückgriff, VO  - dessen Ehrlichkeit 1im Umgang mıt
den dem Hofmarschall ertrauten Geldern un: Gebrauchsgütern A sıch
überzeugen 1e6ß Immer wıeder erwıes 6S sıch auch, da{fß be1 der Ausrich-
tung VO  a Hochzeiten und Begräbnissen 1m Fürstenhaus un der dazugehö6ö-
renden Feierlichkeiten W1e€e auch beim Besuch hoher (säste unentbehrlich
WAar. Die Nebenbuhler die Gunst des Herzogs werden 1m Memoriı1al
bissig als Hochtrab, Esel®;, Pengel® erwähnt; eiNnZ1g ıhnen gegenüber 1St bei
Schweinichen VO Feindseligkeit bemerken.

Seit Schweinichen eın Vıerziger geworden 1St; heiflßt 6S immer häufiger, CI
habe bei dieser oder jener Gelegenheıt sechr trinken MUSSEN. Sein Dıiıenst bei
einem Fürstenbesuch in Liegnitz brachte CS mıiıt sıch, da{ß GE alle Tage einen
Rausch gehabt, W1LE enn der Marschall-Brauch ıst  65 Als der Herzog (3äste

Hof ıhn wIı1es, hat GE einen starken Trunk, als eın Wırth, der dıe
Gesandten traktiret, +hun mMUuSsSEN Auf eıner Reıse bekam ıhm eın Rausch

schlecht, dafß ET eines Trunks ın Lebensgefahr gestanden, konnte
aber nächsten orgen weıterreısen, z iewohl mMA1t großer Krankheit.
Gott behüte mich meın Lebtage DOYT dergleichen Rausche?. Da{fß zwiıischen
seiınem TIrınken un: häufiger werdenden Antfällen VO Krankheit eın
Zusammenhang bestehe, hat Schweinichen ohl geahnt, da{fß CT einmal
schreibt: Wenn iıch ennn auf dieser Reıse schr getrunken, bin iıch Oelssen

einem Schenkel brank worden, da/s ıch nıcht habe gehen können, da e$
sıch enn angesehen, als Wenn CS das Podagra WaAr SEWESECN 6

Es 1St iraglıch, ob Schweinichen bei seınen Räuschen, denen doch deutli-
che neutestamentliche Warnungen davor entgegenstanden, Gewissensbe-
denken gehabt hat, oder ob CI W1e Andreae meınt, eben eın hleines
(Jewissen fürs Hayus hatte, sodafß eıne Feıer ın (rJottes Namen mMA1t
Räuschen beschlossen werden konnte 6! Es 1Sst nıcht durchsichtig, worauf CI
sıch im einzelnen bezieht, WCNnN CT notılert: Nach dem IFG /Herzog
Friedrich] als ohl Z01V Diener eine Zeit lang ım Luder gelegen, haben Z01V

63 LE 107.
ILL, 112

65 I} 309 In der Bernhardiner-Abschrift hat die Hand eines Eıferers, Ww1e Büsching ıhn
NNT, den and ein fein Amtlein geschrieben.

ILL,
6/ 1L, 229 Hıer chrieb der Eiıferer den and hüte dich selber.
68 ILL,

ILL, 289 Der Eiferer emerkt dazu In (Jottes Namen geschieht mel Böses.



96 UDOLEF GRIEGER

alle auch P1INS fronm werden wwollen und seın den /März/ IFEG neben
dem Fürstlichen Frauenzımmer, ich und das Hofgesinde, ZU Nacht-
ahl des Herrn ZUAaNQEN / Fuür Andreaes Meınung 1St das eın Eingeständnis
moralischer Verfehlungen, könnte aber auch 1im Sınne VOT Luthers Beicht-
gebet Ich armucerT, elender, sündıger Mensch« gemeınt se1nN. Jedenfalls
beugte sıch Schweinichen hinsıchtlich der Trınksıitten WL auch nıcht
wıderwillig dem gesellschaftlıchen Druck seıiner eıt un! selınes Standes.

Bald stand Schweinichen iın der CGsunst Herzog Friedrichs, bald hörte
dieser auf Verdächtigungen der Fuchsschwänzer. Um dem eın Ende
machen, gab Schweinichen MIıt 4.() Jahren das Marschall-Amt ab, blieb aber
Fürstlicher KRat, auch als dieser Herzog 1596 starb und das Fürstentum
Liegnitz die Brieger Lınıe fiel Nun wurde der tfüntte Pıast seın Dienst-
err Der Hof blieb in Brıeg. Das hatte eınen ruhigeren Geschäftsgang in
Liegnitz ZUT Folge Nun hatte Schweinichen den Herzog häufig auf dem
Landtag, dessen Ausschufß un! auf Fürstentagen in Breslau vertreten, bei
Abwesenheıit des Liegnitzer Landeshauptmanns auch diesen 1in der Verwal-
tung des Fürstentums. Miıt dem Todesjahr Herzog Joachim Friedrichs,
1602, endet auch das vorhandene Memorıial. Schweinichen lebte och bıs
ZU D3 August 1616 Wıe se1ın Testament ausweıst,; WAar seın Lebensabend
nıcht mehr VO Geldsorgen überschattet, die ıhm trüher oft schaffen
gemacht hatten.

Das Memoriı1al 1St se1it etwa dem Zzweıten Drittel des Zzweıten Bandes
einem laufenden Verzeichnis der vorfallenden dienstlichen un: tamılıiären
Begebenheiten geworden. DDer gewÖhnlıiche Dienst besteht 1M Untersuchen
un:! Vermiuitteln beı Streitfällen, me1lst iın Grundstücksangelegenheıiten. Oft
notliert 11U11: Händel gehöret UN beschieden, aber auch nıcht vergleichen
mogen. Als ıhm der Herzog den Goldberger Kreıs mıt der Grödıitzburg
übertrug, führte das Reiberejen mıiıt dem eifersüchtigen Landeshaupt-
IL1Lanil. Als dortiger Hauptmann mufsite (T auch Zwang anwenden un:!
schreıbt: Den 28. Aprıl 113977 1st ın denen Steuerresten eine Exekuzion
angeordnet worden, als habe ıch hierinnen exegıren mMUSsEN, un Edelleute
sowohl Bauren hinnen hbehalten mMUSSseEN, bei welchen ıch mich übel verdienet
habe, habe aber auf Befehl IFEFG thun mMmUSsSEN und nıemanden nıcht
angesehen /1 Aus dem etzten verzeichneten Jahr se1 angeführt, dafß in
Breslau den ach Brıeg gerufenen Landeshauptmann ablöste, Un ıch habe
dem Fürstentag hıs ZU Ende beigewohnet, den Beschlus des Fürstentages
ANSLIALF beider Fürstenthümer Liegnitz und Brıeg besiegelt, darınnen dem
Kaıser alles abgeschlagen worden, WWa begehret”“.

ILL,
/1 11L, 157
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Der gesellschaftliche Verkehr der Eheleute beschränkte sıch hauptsäch-
ıch auf den innerhalb seınes Standes, WCECNnN auch den bürgerlichen
Amtsgenossen Anton Scholz ın Liegnitz als ıhm gleichgestellt behandelte.
Es W ar ıhm aber nıcht gleichgültig, da/s ıch adelichen Geschlechts UunN
Herkommens bin und miıch meınem adelichen Stande nıemand tadeln
hat  73 Da 6S be] solchem Verkehr mıt Standesgenossen nıcht immer
friedlich abging, zeıgt eın Vorftall och A4US seiner Pächterzeıt, als : eıner
Taufe als (Gevatter geladen W al. Wann enn eın g70/ß Gesäufte SCWESICH,
erhebht sıch e1n Tumult; ın solchem Anlaufen wırd e1n Seidlitz erstochen, der
Thäter aber hommt davon. VWıe NM solches alles gestillet, brach Melde AUS,
e$ WAare auf mich gemeınt SEWESECN und angefangen worden, daß iıch nıcht
sollte INS Spiel kommen, damit $Ze eine Ursache mMNMLY haben möchten, aber
der allgewaltige Gott behütete mich davor, dafß ich 1Ur aus der Stuben
kommen konnte, VOT meınem lieben Weib un:! andern, bıs die Rädelsführer

hatten P
ber miıch selbst einander dies thaten, W as S$1e MIır ZuUur Unschuld gedräuet

Da{fß Schweinichen Rautereien ach Möglıchkeit aus dem Wege S1Ng,bewies auch der Verwandtschaft seıner Ta gegenüber. n der WAar das
Verhältnis getrübt, weıl S1e sıch die Auszahlung VO Mitgift un
Erbschaft drücken versuchte. Dagegen bestand seınen Geschwistern
un deren Famıiılien eın herzliches Verhältnis. Dıe Verbundenheit mıt seiınen
alten Dorfgenossen zeıgte sıch darin, da Cr die Mertschützer Bauern
seıiner Hochzeit einlud un: diese ıhm 5() Rthlr. schenkten . In seiıner
Pächterzeit richtete der Magd Barbara, meın liebes Weib noch ML DO  x

Hermsdorf gebracht hatte, die Hochzeit aus, der auch verwandter un!
benachbarter del teilnahm/ Zusammen MI1t seinem Abschied VO  a} ro{fßs-
Baulwie wurde die Hochzeıit VO  5 Zzwel Mägden gefeıert, mi1t dreı Tischen
adlıger (sÄäste/ In der Liegnitzer eıt trug O1 ein: Den /Februar SE
MNMLY meıine alte Schleußerin, dıie alte Melchern geNANNLT, gestorben, hat MNLY
Jahre gedient, MI1t wwelcher ıch auch Grabe gegangen”®, und 1m Februar
1602 Demnach ach (Jottes Wıllen meın unge, Hans Müller genanntl, \  x
der Spreegassen, der MNMLY 21 Jahre treulich gedıenet, brank worden und
eLwWd Tage darnieder gelegen, 1st als den November bei seinem Vater
gestorben; als habe ıch ıhn hernach ehrlich ZUNY Erde bestatten lassen,

/3 6
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wyelches mich 37 Thlr gestanden b och hıelt Schweinichen 1mM Haus auch
auf Sıtte un! Zucht Wenn dagegen verstoßen wurde, W1€ ın Zzwel Fällen, in
denen Knecht, Kutscher un:! Köchin beteiligt arch, 1St ıhm das ZWAAaTr

hochkümmerlich Gemäthe gestiegen, aber CS WAar eın Bleibens mehr 1mM
Haus ö

Im 18 Jahr ıhrer Ehe erkrankte Schweinichens Trau Margarete ernstlich,
kam 1aber och einmal davon. Im übernächsten Jahr meldete sıch die
Krankheiıt aber 1n einer Weıse wieder, daran ıch ohl meın Lebtag gedenke.
ber alle ärztliche Kunst und die zr0/ß eld kostenden Arzneıen helfen
nıcht die Große Geschwualst. Darum bereıitet s1e ıh VOT: SO hitte iıch
euch, meın hliebes Herz, Wwenn mich Gott VO  S& dieser Welt abfordern wird, ıhr
wollet nıcht greulich thun UN euch hoch betrüben, damiuit ıhr Gott ım
Himmel nıcht eyrzurnen möchtet. Um mich sollt ıhr ZWUaT Yauren un Leide
LraAgen, 1E e1n Christ, aber nıcht 1LE eın Heide, sondern gedenken, dafß 2017
ın größern Freuden auf den Jüngsten Tag khommen wollen, als
I01Y nıemals ın Freuden ZEWESECN sein. Sıe bittet ihn, GT1 solle sıch VOT

Unzucht hüten T: 1St 49 Jahre alt damıt CT nıcht Gott 1mM Hımmel
erzurne, und wıeder in den FEhestand treten, aber mıiıt Bedacht. Was MLY 2es
für herzbrechende Worte ın meinem Herzen seıin ZEWESEN , hann beı allen
frommen Menschen leichtlich abgenommen werden, dafß e$ MLY durch Mark
un Beinen, Herz Muth und ınn hat Dıies alles habe iıch ıhr mi1t
weinenden Augen UuUnN betrübtem Herzen halten zugesagt”. Es 1St
bewegend, W as Schweinichen AaUuUs den etzten Tagen seıner Tall festhält
Ihre etzten Worte sınd Wenn ıch nıcht mehr reden Rann, lafßt MNLY
m»orbeten UunN ın die Ohren schreien den Psalm Der Herr ıs meın Hırte
ETCi; auf den Psalm Ul ıch sterben. Als alles vorbei ISst; schreibt Schweini-
chen auf Habe also mit meinem herzlieben Weibe nunmehro ın (Jott
ruhende ın einer g’ruhsamen, friedliebenden Ehe 20 Jahr Wochen
wenıger Tage; annn ohl SAaQZEN, dafß OLV heine Nacht, wenn I01V einhei-
misch un gesund sein ZEWESECN, VO  & einander haben gelegen och zornıg
schlafen sein, darum miıch enn diese 20 Jahre hurze Zeıt gedäucht
haben 5:

1e] schneller als bei seınem Marauschlein oing mMIıt dem Heıraten bei
Anna Marıa VO  — Kreiselwitz, der Tochter seınes Amtsgenossen, mıt der CI

erstmals eın Vierteljahr ach Margaretes Tod sprach und schon Te1 Monate
spater die Eheschließung stattfand. Denn Wenn iıch vYel Löser nahm, darauf
ıch dreier Jungfrau Namen verzeichnet, habe ıch sze allezeit ZU ersien

H: B
114 I7Z; 302

A IH.; 750
IL, 259
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ergriffen, 01€ ıch enn andere Wahrzeichen, ıch bei MLY beschlossen, mehr
spuren hatte, da/fs CS (7O0tt Also haben wwollte. Derowegen stellte sıch

meın Herz auch zufrieden un dankte Gott, der miıch zuieder erleuchtet und
ZU seligen Stand der Ehe gebracht hat  SS Im Rückblick auf dieses Jahr
nımmt CI d da{ß der Verlust VO raı und Schwester A sonderlicher
Verhängnıs Gottes, meıiner Sünden züchtigen, und der
Ruthen halten hergeflossen SeL. Nun habe ıhm (Götft ınwieder e1in
frommes, ehrliches, tugendliches adeliches Weib wwieder bescheret, wofür
bıllıg danken habe®* Als Schweinichen 1616 starb, seizte 8 seıne rau
als Alleinerbin e1n. S1e hat ıh also überlebt.

Aus den mehr als ausend Seıten 1ın den reı Büchern des Memortrıials sınd
ıjer tellen zusammengestellt, die eın hınreichender Anhalt dafür se1ın
können, in WwW1e starkem Maße Hans VO Schweinichen seın Leben 1m
Zusammenhang mıt dem allgewaltigen (sott sıeht. Unbefangen nımmt CT

(sottes Wıllen auch da d eın anderer würde, habe den
richtigen Riecher oder eintach Glück gehabt. Es se1 dahingestellt, ob GT das
mıiıt seinen Zeıtgenossen gemeınsam hat, nıcht sprachlos se1n, WECNN CS

(sott 1mM eiıgenen Leben geht Es fällt auf, da{fß CT fast ımmer 1Ur (5OÖ$ft
‘9 aum einmal Jesus Christus, den G1 1aber doch einbezıeht, WwWwenn CT

sıch die Heılıge Dreifaltigkeit hält Diese soll ıhm ermöglıchen, da{ß seın
Leben und Wandel adlıg, ehrliıch un: aufrichtig sel, auch Gottes Ehre
un: seıiner Seelen Seligkeit gereiche, W1€e 1im Vorwort des Memorials
schreibt. ufs (Gsanze gesehen hat dem auch nıcht willentlich zuwiıder
gelebt.

Nun schreıibt 1: auch, CS solle se1ın Leben un! Wandel gereichen ZUY

Fortpflanzung des reinen göttlichen Wortes. Es iragt sıch also, WwW1€e GT 2 WAÄU|
seın eıl beitragen konnte. Vermutlich fühlte sıch nıcht als schlichtes
Glied der Gemeinde dem Wort für dessen Fortpflanzung zuständıg.
Das WAar Sache des landesherrlichen Kirchenregiments. SO hat (1 als Fürstli-
cher Kat be1 der Einführung VO Pfarrern un:! Kaplanen in den Fürsten-
tumsstädten mitgewirkt ”. Wıe GT N 98808  e selbst mıt dem Hören auf (sottes
Wort VO der Kanzel gehalten at; wiırd AUS$S Jüngeren Jahren 1Ur einmal
nebenbej erwähnt, als nämlıch die Entscheidung fıel, seın Marauschlein

werben ® Wıe das 1n einem Weihnachtsgottesdienst geschah, wiırd das
Hören der Predigt erst wieder in den etzten Jahren, in denen Eıntragun-
sCH 1nNs Memorial machte, erwähnt. uch da 1st ımmer die Verbindung mıt
Weihnachten und Jahreswechsel gegeben. In Parchwitz festgehalten,
83 11L, ZIEZTTS

11L, 2972
11L,
H: IL vgl Anm. 50
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schreıibt CT 1599 Bın den /Dezember] ın dıe Kiırchen und Sar
allein SCWESICNH, da MAY enn die Zeıt sonderlich lang WAar  / 1m tolgenden
Jahr dıe folgenden heiligen Tage bın ıch fleißig ZUNY Kırchen SAaNZEN, (Jottes
Wort gehöret Un allezeit daheim hıs Z Ausgang des Jahres geblieben®.
eım nächsten un: etzten verzeichneten Jahreswechsel heifßt CS° Den
1. Janunarıu habe ıch 2es5 Jahr angefangen UunN mi1t Gehör des göttlichen
Wortes zugebracht UN also (7Jottes Reich DVOTr dem aveltlichen gesucht und
weıl die Kantoreı ZU Jahr MALY seın kommen, habe ıch ıhnen ach
Vermögen mitgetheilet”.

Das Heılıge Abendmahl empfängt Schweinichen einmal, als ın schwe-
L:GT Krankheit mıt dem Tode rechnete ”. Wiährend der Liegnitzer eıt
vermerkt CT 1590 den 19. Aprıl habe ıch mich ME ( zOLt verscöhnet und bın
allhier ZUNY Liegniıtz UNSCTYEY lieben Frauen Kırchen ZU Nachtmahl des
Herrn M WEe1 Jahre spater heifßt CS Weiıl enn IFG entschlossen,
ın ıhren Sachen nach Prag auf seiIn, seın B UnN iıch neben Ihr
Sonntage Estomuihi: ZU Gottestisch 7 und im gleichen Jahr den
19. Jun: se1in IF und ıch fast neben dem ZUANZEN Hofgesinde ZU Nacht-
ahl des Herrn NQZEN, ın der Kirchen UNSECYEY heben Frauen allhıer
DE Liegnitz”, gehörte also ohl seinem Dıienst. Wiıeder Z7We] Jahre
spater findet sıch die Eıntragung: Wann ennn christlich, da NLA  S> sıch
nıcht alle Zeıt das Zeitliche allein, sondern auch das wıgze beküm-
METE, als bin ıch den 18. Martız ZU Nachtmahl des Herrn allhier ın der
Niederkirchen UN meın Leben bessern VOTRENOMM D Soll
Ianl A4aUusSs ll dem schließen, da{fß ( 5Ott ıhm ın der Kırche VO  5 weıterher kam
als in seınem Leben?

Schweinichens Pachtgüter Pakuswitz und Grofß-Baulwie sınd ach
Groß-Bargen eingepfarrt. In den fast fünf Jahren in dieser Kırchengemeinde
wiırd Hr. Blasıen, Pfarr Bargen” (sevatter be1i Schweinichens Sohn
Georg, bei Salome dessen Tau Umgekehrt wırd mıt seiıner Frau, dann
diese alleın, 1Ns Pfarrhaus (sevattern gebeten *. Eın Verkehr auf gesell-

11L, DD
88 L 239 uch I JI

1L, 295
I’ 184

91 IL, 311
1LL,
11L, 68
11L, 178

95 Blasıus Bartsch, nach 1589 Diakonus 1ın Is, 1591—94 ın Irachenberg, 1594 Pfarrer iın
attern be1 Breslau, starb 1596 53 Jahre alt. Den 1nweıls verdanke ich Herrn Pfarrer
Johannes Grünewald, Göttingen.

(ER 181, 212, 218, 26/.
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schaftlicher Ebene zwıschen (zuts- un: Pfarrhaus 1St aber 2UM anzuneh-
InNnen. Von etwaıgen seelsorgerlichen oder gar theologischen Gesprächen
verlautet nıchts. Wenn Schweinichen spater amtlıich mıt Dienern des Worts

tun hat, schreıibt Cr schlicht der Pfaffe oder der Pfarr Das spricht nıcht
gerade für eıne esondere Würdigung dieses Standes durch ıhnz Vielleicht
machte der Pfarrherr Merten da eiıne Ausnahme, der die sterbende arga-
Fefe trostete und ıhr vorbetete?® Die Leichenrede be1 ıhr und bald danach
auch be1i seiıner Schwester hıelt jedoch der Pfarrer der Liebfrauenkirche,
Martın Guschke7 Dıieser hat dann auch eım Eiıngehen VO Schweinichens
7zweıter Ehe eine 7zierliche Brautpredigt gethan ””

Es 1St 1es der hauptsächliche Wıiıdersacher des Pfarrers der Kırche
St DPeter un: Paul,; auch Hofpredigers und Fürstentums-Superintendenten
Leonhard Krentzheıim. Dıesem wurde heimlıcher Kalvyinısmus 5 e
fen Hıer annn 1Ur Schweinichens unmıttelbare Beteiligung der Behand-
lung der dadurch entstandenen Unruhe berührt werden. S0 hatte G: in
Gegenwart des Herzogs dem Administrator Kursachsens danken für die
Begutachtung des Falles durch sächsische Geıistliche und deren Arbeıt
würdigen 101 Das doch ohl das Eindringen 1n die strıttıgen Fragen
OTraus. Trotzdem sınd das für ıh: NUr Pfaffen Hände1102 Er selbst scheint
VO  w} Krentzheims Kalvyınısmus nıcht überzeugt se1n, schreibt doch,

103solle ıhm zugethan sein un: VO einem mvermeintlichen Verdacht‘. In
dem Für und Wıder Krentzheim hat CI1- offenbar keine Anifrage seınen
eiıgenen Glauben gesehen. Er wurde in dieser Sache Zzu Fürstbischof VO

Breslau als dem Oberlandeshauptmann VO  - Schlesien geschickt, den CTr

allerdings nıcht erreichte. Man fürchtete also ohl den Verlust des Schutzes
des Augsburger Religionsfriedens, VO dem die Kalvinısten ausgeschlossen
c1N. Fbenso gefährlich WAar die Unruhe, die der gespaltene del in den
Landtag hineintrug, mıiıttelbar auch 1Ns Fürstentum. Da mufßÖte Schweini-
chen dem Herzog als Werkzeug ZUT Wiederherstellung der öffentlichen
Ordnung dienen. Als nämlıch Krentzheim VO Herzog aufgefordert WOTr-

97 IL, 315% HEL
08 ILL, 295 Vermutlich Pfarrer u. Sen10r Martın Hoffmann in Mertschütz, ZESL. 1604
Die Mitteilung verdanke ich Herrn Pfarrer Grünewald.

Be1 Büsching ‚Garuschke«, geb 1547 1n Liegnitz 1588 Pastor Liebfrauen, ZEST.
1612 Auch Goske, Goschky, Goschke kommt VOT: ert, Chronik VO  3 Liegnitz 1L, Z

100 11L, 239 268, 285
101 11L, 51 Vgl 5. ]. EHRHARDT, Presbyterologie des evangelıschen Schlesien, &IV

102 1L, J2 ILL,
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den WAar, se1ın Land bınnen Zzwel Wochen verlassen, versammelten sıch
300 Frauen A4aUus$ dem del un! der Bürgerschaft in seiner Pfarrkirche un!

Zu Schlofß. Der Herzog erschrak, enn CT vermeınte, e$ zuürde eın
Aufruhr ın der Stadt werden, W1LE es enn daraufohl stund. Schweinichen
mudßte den Frauen VOI der Schloßbrücke zureden, sıch ach Hause
begeben. S1e aber wollten VOTL dem Herzog einen Fufßfall thun und EG
unterthänigst bitten, dafß Lehnhard Kränzheim allhier Pfarr bleiben
möchte. Schweinichen muifite sS1e ermahnen, dafß eine jede Hayus gehen,
ıhres Rockens artien UuUN sıch diese Sachen unbekümmert lassen sollte.
Die Rädelsführer den Weibern würden herausgefunden und ZUT

Abschreckung bestraft werden. Die Frauen schwer VO der Brücke
wegzubringen, muften aber schließlich doch abziehen. IFG dankten Gott,
da/fs Sze der Weiber loskamen . Selbst WCNN Krentzheim nıcht 1LUFr milder
Melanchthonianer, sondern wirklich Kalvinıist SCWESCH ware, ware Schwei-
nıchen aum bewußt SCWESCH, dafß dies auch eLtwaAas mıt dem Kalvinismus
tun habe, für den der Seıte der Hugenotten kämpfen einmal bereit
WAal. Große Zusammenhänge sehen WAar nıcht seiıne Sache

Das zeıgte sıch auch in seıner Stellung ZUTr römisch-katholischen Kontftes-
S10N. Da oibt CS für Schweinichen ımmer Ur den Eınzelnen, der sıch
dieser hält und miıt dem CI CS jeweıls tun hat Da selıt dem Konzıil VO
Trıent die Gegenreformation 1im ange WAafl, macht sıch 1m Memorı1al 1L1UT

dadurch emerkbar, daß 1580 in Prag der päpstliche untıus Herzog
Heıinrich XI die Wiıedereinsetzung in seın Furstentum iın Aussıcht stellte,
WCNN I: die alte katholische Religion annehmen und 1in seınem Fürstentum
fortpflanzen würde. Statt der VO Herzog iın größter Not erbetenen 200
Flor ungarısch solle T: annn abertausend Floren erhalten. Diese Versu-
chung des Herzogs vergleicht Schweinichen mıt der Jesu, als der Teuftfel ıhn

106auf eıinen hohen Berg tührte Da{fß Herzog Heıinrich auf seınen Reıisen
ungeniert die Gastfreundschaft katholischer Fursten, auch Bischöte un:!
Prälaten in Anspruch ahm un! diese durch Schweinichen Darlehn
angehen lıefß, eın schiedlich-friedliches Verhältnis OTrTaus Statt der
Anleihen freilich 1Ur kleine Abschiedsgeschenke heraus. Als
allerdings ruchbar wurde, der Herzog habe hugenottische Bestallung aNZC-
OMMCN, bekam CI bei den geistlichen Kurfürsten VO Maınz und öln
eıne Abfuhr. Letzterer 1e ıh wıssen, ©T. se1 e1in Ketzer und nıcht der
rechten Religion zugehörig. Dem, der ıhn und die Katholischen AUSrOoftften
wolle, gebühre keine Freundschaflft; das se1 den heiligsten Vater nıcht

verantworten 107
105 ILL, 314{ff
106 1L,
HO 8 FT
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In Nıederschlesien scheıint das Verhältnis zwiıischen Katholiken und
Lutherischen weıthın och hne pannung SCWESCH SC1H1T1: Mıt SC1INECIN

Herzog besuchte Schweinichen den Fürstbischof VO  5 Breslau SCINCL

Residenz Neiße und die hbte VO  an Leubus un: Heınrichau. Be1 der Abtissin
VO  e} Trebnitz schlug (1 100 hilr heraus, ındem CI die Stitterin des osters,
die hl Hedwig, hoch rühmte, die doch die Ahnfrau des Herzogs se1l  ; 108
Bischof Kaspar ogau wollte den vierzehnjährıgen Hans studieren
assen; wollte ıhm dafür die Einnahmen des Csutes Bischdorf oder 500
Ihlr jährlich zukommen lassen Nur sollte C: sıch verpflichten, annn den
DDienst des Bischofs HeteCcn Weil] SC1Il Vater befürchtete, das hıefßße annn

In dessen Nachfolger, demauch päpstlich werden, schlug GT CS Aaus

Konvertiten Martın Gerstmann, hatte Schweinichen allezeit gnädigen
Herrn Er wurde VOIl ıhm als Sohn aANSCHOMMECN, ohne jedoch

110Vorteıl davon haben uch von dem Johannıter-Kommendator
Striegau 1e1 sıch Schweinichen als Sohn annehmen. Angebotene 1000 Thlr

1111aber schlug CT aus, weıl OT: etlicher Ursachen Bedenken
Zu Schweinichens Wiederverheiratung schickten der Bıschoft VO Breslau
und der Abt VO Leubus Geschenke!* In Anna Marıas Verwandtschaft
betand sıch C1MN bischöflicher Marschall und C1M Landeshauptmann Glatz,
beides ohl Katholiken Schweinichen und Tau Ort ANSE-

113nehme hebe (JdAste un: sınd herrlich traktıret zworden
Es 1ST 1U  — och auf das einzugehen, W as Schweinichen Confession MEeiLINeEes

Glaubens und Bekenntnis nennNtTt, die Nıederschrıiuft SC1NCSs Memo-
114 Dıese Contession x1bt Rätsel auf Schweinichen e1inrials beginnt

MITt Erstlich glaube ıch da/s eın (GrJott SEL, P1N allmachtig, CWIS Wesen ZSE
Indem dann aufzählt, WI1IC (sott 1ST könnte darın C1NC selbständıge
Erweıterung des Artikels der Augsburgischen Konfession gesehen
werden An diese auch e1N Schöpfer aller sıchtbaren und unsichtba-
ren Dınge Dıe dortige Erwähnung der dreı Personen dem CIN1ISCH
gyöttliıchen Wesen fehlt jedoch. Es überrascht, da{fß Schweinichen NUnN\n, MIit

ferner angeschlossen, zunächst einmal 1er die Übereinstimmung SC1INCS

Bekenntnisses MI1t den SCEMECINSAMECN Grundlagen des Glaubens erwähnt:
Symbolum Apostolicum, Nıceaeum, Athanasıanum, WIC SIC Anfang der
Koncordientormel zusammenstehen Daraus sınd vielleicht auch die Pro-

108 362
109 124
110 107
111 I1 343
112 111 2851
113 I17 306
114 FA
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phetischen UN apostolischen Schriften übernommen, die aber 1er ach den
Symbolen ZCNANNL werden. Als drıitte Glaubensgrundlage werden och
erwähnt die Augsburgische Conftessıon, Anno 71530 übergeben, mıt der
die Apologie übereinstimmt:; ob 1530 1er der confessio Darıata VO
1540 betont wiırd, bleibt offen uch die Hauptartikel ın dem heiligenKatechismo werden angeführt.

Hıernach Schweinichen NCUu eın MmMI1It Und glaube nehmlich, /wıe
gemeldet], da/s eın göttlıches Wesen seL, und doch vrel unterschiedliche
Personen ın der Gottheit. Der tolgende Wortlaut erinnert die altkirchli-
chen Bekenntnisse, betont aber stärker die Heıilstat Christi. So heißt C3Ss
habe (‚Jottes Zorn gestillet, heißet Immannuel, das iSt. (GJott mı1L UNS, versch-
nelL UNLS bei seinmem hıimmlıischen Vater, seın Wort und Zusage glauben,und ıst diese Person, durch welche der Vater dıe ewig€ Erbschaft austheilet.
Als die anderen Artıkel des christlichen Glaubens, ach denen Cr festiglichzlaubt, behandelt die Erbsünde, die Taufe, Abendmahl,
4. Predigtamt, eıne heilige christliche Kırche gute Werke, die
Vorsehung, den Jüngsten Tag Am Schluß heißt Gr Dies seın hürzlichen
die Punkte und Artıkul summMarıter meıines christlichen Glaubens un
Bekenntnis, darınnen die andern und mehr Artikul auch begriffen sSeIN, Wa

einem vollständigen christlichen Glauben gehöret. Im Druck nımmt
diese Contession bei Büsching eun Seıten ein.

Eıgenartigerweise wırd 1ın der Contession der Glaube mMiıt Worten Dsprochen, WwW1e€e S1€e NST, auch WEeNnN Schweinichen VO  en) Gott spricht, 1mM
Memorı1al nıcht vorkommen. Andererseits haben die Aussagen oft eınen
persönlichen Charakter, daß sS1€e nıcht eintach aus eiıner Vorlage abgeschrie-ben worden seın können. (3anz ohne eıne solche hat Schweinichen aber
vermutlich nıcht auskommen können, CS se1 denn, INnan ihm, der
gerade erst se(ßhaft geworden 1St, eıne gründliche, auch liıterarısche
Beschäftigung mıt dem Stoff Z die jer ohl aANSCHOMM werden mM
Die Beschränkung der in der Augustana behandelten 28 Artikel auf die für
das Glaubensleben des Eınzelnen wichtigen verrat eın sıcheres Urteıil Da{fß
Schweinichen aus seiıner Goldberger eıt Valentin Trotzendorfs Compen-dium Catechismi kannte, 1sSt anzunehmen. ber dessen Anlage 1sSt nbe-
schadet inhaltlicher Übereinstimmung ganz anders. Mehrftfach wendet sıch
Schweinichen dagegen, alles festlegen wollen. Er weılß sıch
unabhängig davon, ob seıne Artikel strıttig, dısputirlich oder nıcht sınd. Am
Schlufß selnes Artikels VO der Taufe Sagl (& Was aber VOonNn Menschen außer
Gottes Wort solcher heiligen Taufe DESCLZT oder davon dısputiret ıSt, lafß’ıch seinem Ort beruhen, un beim Abendmahl hält sıch die klaren,
hellen, ausdrücklichen Worte UNLSCYECS Erlösers und Seligmachers ın der
Einsetzung K dabei ıch auch verbleibe und [as mich andere Disputat
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nıcht ırren. mıt solchen Dısputationen solche gemeınt sınd, die kürzlich
ZUT Entstehung des Koncordienbuches geführt hatten oder örtliıch näher,
aber zeıtlıch schon einıge Jahre zurückliegend Streıt 1M Fürstentum Brıeg,

anderem der CoMMUNILCALILO ıdıomatum bei Christus 1im
Abendmahl, MU offen gelassen werden. Herzog eorg [E in Pakuswitz
1U auch Schweinichens Landesherr, hatte durch den Strehlener Rezeß VO
1573 dem Streıt eın Ende machen versucht  115. Es spricht nıchts dafür,
dafß sıch Schweinichen miıt seiıner Confession den Verdacht, nıcht
rechtgläubig se1n, verteidigen wollte, zumal CT 1Ur für seıine Famıulıie
schrıieb.

An das Ende des zweıten Bandes, ach dem Rückblick auf 1591,
Schweinichen seın tägliches Gebete. Auf ber Zzweı Seıten nımmt CS bei
Büsching /3 Druckzeilen eın Eınige charakteristische Siatze seılen 1er
wiedergegeben. Da heilst CS gnädıger und barmhbherziger Gott, iıch schäme
mich, da/s iıch undankbar bin, ofte ıch NUYT deine (,üte und
Barmherzigkeit gedenke, du Ast mich, ohne allen meınen Verdienst, aAuU$S
lauter Gnaden und Barmherzigkeit, ehe ennn ıch och geboren WAaY, ın die
Zahl deiner Auserwählten auf- und ANZENOMMEN , du hast MLr hernach meın
Leben gegeben und Vorsehung gethan, dafß ıch ın der wahren christlichen
Religion ehrlichen bin auferzogen worden, dafß du miıch auch z iederum nlel

geboren und MALY deinen lieben Sohn Jesum Christum gemacht ZUNY Weisheit,
Gerechtigkeit, Heıligung und gnädigen Erlösung, du ASt mich mML aller
Nothdurft, beide, dieses und des künftigen Lebens versorget, EF und
vrelerlei Unglück und Strafen gnädıglıch VO  an MLY abgewendet, +hust
auch 1ıL70 noch täglichen UN verheißest och dazyu, dafs du hıs das
Ende meines Lebens und ın alle Ewigkeit darein verharren und MNLY onädıg
seın awıllst. ber solche deine gro/se Gutthaten habe ıch nıemals dermaßen,
als sıchs ohl gebühret, beherziget, sondern mMit meınen groben und vielfal-
tıgen Sünden, Schand und Lastern doch ofte erzornet, bösen Lüsten 2e1
Raum gegeben und auch och andere darzu miıt meinem bösen Exempel
verführet; du aber, Herr, hast nıcht nach meiınem Verdienst, sondern ach
deiner unermeßlichen Gnade und Barmherzigkeit mMAıt MLY gehandelt.
Ich bin gerınge, gnädıger Vater, UuN nıcht würdig deiner großen
Gnade und Barmherzigkeit und der Wahrheit, du MLY, deinem
Knechte, erzeıget ast Arm UN elend bin iıch auf diese Weltr gekommen;
aber sıehe, NÜU: habe iıch VO  x deinen Gnaden Hayus, Hof, Weib und Gesinde,
AZU auch einen ehrlichen Dıiıenst und solche Gelegenheit, dabe: iıch miıt
reinem, Gewissen wandeln, dır und deiner Christenheit nützlich
dienen und auch, Sa den Meinigen, durch deinen Segen ehrlich ernähren

115 EHRHARDT (wıe Anm 101), Bd. II,; BA
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kann, E wahrhaftıge Merkzeichen deiner mäaterlichen (‚üte und Treue,
DOT zwelche ıch dır VON Grund meıines erzens danke, und hitte dich, du
zwollest die Finsternıs meınes erzens durch das Licht deines (zeıistes vertrei-
ben, meıne Kälte durch derselbigen Flammen un Hıtze anstecken und alle
mMmeine Gedanken UN) Anschläge, all meın Thun und Vornehmen also
schicken UN regıeren, da/s iıch dich hinforder keineswegs erZorne, sondern ın
meınem Herzen gedenken, reden, thun und vornehmen, Wa dır
angenehm und gefallıg, f enn solches alles allein D“O  Z dır herkommen
und erhalten werden mufß Dır se1 Lob, Fhre und ank ın alle Ewigkeit,
Amen /

Die Contession Anfang des ersten und seın Tägliches Gebet Ende
des 7zweıten Bandes bılden gewissermaßsen Prolog un: Epilog em, W 4s

Schweinichen aus seınem Leben testhält, womıt OT: annn freilich 1im dritten
Band wieder torttährt. ber 1Ur den eingefaßsten Bericht Cr

seınen vollen Namen: Hans VOoN Schweinichen un Mertschütz, Fürstl.
Liegnitzischer Hofemeister, und bekräftigt das durch MANK proprıa scr1ıpsıt
1591 Vergleicht iInNnan Sprache und dahinterstehende Glaubenswelt in (Z8ö5
ession un:! Täglichem Gebet mıt der, in der sıch seın Gottesverhältnis
außert, fällt auf, dafß da eın Unterschied 1sSt Er 1St nıcht eintfach 1ın den
Anlässen selbst begründet, sondern Anfang un: Ende spricht sıch eıne
Glaubenshaltung AausS, die der Reformation och näher ISt: Es klingt da och
mehr Martın Luthers »Aus tieter Not« und »Nun freut euch, lıeben
Christen Sme1nN« durch, während da,; Schweinıichen seın Leben berich-
tend mMiıt (sott in Beziehung S  ‘9 mehr Paul Gerhardts »Befiehl du deine
Wege« schon anklıngt un auch Johann Heermanns »O Gott, du TOMMEer
(sott«

War Hans VO  ; Schweinichen eın lutherischer Christ? 7 weıtellos hat Cr

sıch selbst als solcher gefühlt. Es 1St 1aber och fragen, ob bei ıhm
wirklich das Erbe der lutherischen Reformatıon gewahrt 1ISt Dieses wiırd 1n
seıiner eıt durch das Predigtamt in der Gemeinde wachgehalten, in der
Famaiulie ach der dem Katechismus beigegebenen Haustatel gelebt, in den
Lateinschulen 1ın Verbindung mıt dem Humanısmus vermuttelt. SO hat auch
Schweinichen in Ehe, Haus un: Fürstendienst CSOtt in dem Stand, in den CT

sıch VO ıhm berufen wulßte, gedient. Dieses Erbe wurde VO  - den jeweıligen
Obrigkeiten miıtverwaltet. Darüber hınaus enugte die Übereinstimmung iın
der Lehre In diesem Sınne hat Schweinichen gehandelt, als CS 1M Streıt
Krentzheim die Beihilfe Kursachsens bei der Klärung Zing. Da{fßs darüber
hinaus eın Wir-Bewußtsein des VO Luther gepragten Teıls der Christenheıt
nıcht feststellbar iSst, oilt ohl für viele Lutheraner seıner eıt In seınem
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durch (sottes Wort gepragten Verhältnis diesem 1STt CI C111 FEinzelner
neben anderen Einzelnen uch darın unterscheidet GT sıch aum VO  e)

ıhnen
Da{fß CS der Christenheit neben dieser auch andere Glaubenshaltungen

yab hat Schweinichen ach den vorliegenden Zeugnissen NC angefochten
Die Hınwendung Martın (Gserstmanns AT alten Glauben und dessen
Aufstieg ZUE Fürstbischof VO  e} Breslau hat ohl als FEinzelfall un! nıcht
als Vorzeichen des Wiedererstarkens der Papstkirche und der beginnenden
Gegenreformatıon angesehen Da{fß bereıit WAar, Frankreich auf der Seıte
der Hugenotten kämpfen, hıefß für ıhn kaum, dafß 6I: sıch auch innerlich
MIt dem pfälzıschen Kalvinismus verbunden tuühlte be1 dem schlesischen
WAar das schon gar nıcht der Fall vielleicht bemerkte ıh gal nıcht uch
VO  5 Wahrnehmung des SsSogenannten linken Flügels der Retformatıion
findet sıch bei ıhm keine Spur, obwohl gerade der Nähe Vvon Goldberg
och Schwenckfeldianer safßßen und zwiıischen 1580 und 1590 Ort die
‚Bauernprediger« soz1alrevolutionäre Unruhen hervorriefen

Schweinichen WAar eın relig1ös suchender Mensch. So bedurfte CI auch
keiner Spirıtualisierung SC1NCS5 Glaubens durch das 1iNNeEeTE Licht« oder durch
Übernahmen aus der Mystik *®*. Aus SC1LLICI Goldberger Schulzeıt INası
Schweinichen das Denken der Antike nıcht ganz unbekannt geblieben SC1IMN,

dem das Göttliche als Numen, Fatum und Fortuna ertahren wiırd das
sıch beim Einzelnen als Dıvıinatıon, Schicksal un: Glückstall auswirkt So
wurde CS auch VO  an manchen Humanısten gesehen

Be1 Schweinichen 1ST CS der allgewaltige Gott, dessen Wılle der
Führung durch SC1L1HNECIN Geilst erkennbar wırd der der jeweıligen Lebens-
lage MmMi1t Ehre, Preıs und ank oder Ergebung hingenommen wırd

Zusammenfassend annn also ohl gEeSagT werden, da{fß Schweinichen
SCIHGT eıt echtes lutherisches Christseıin gelebt hat

17 EBERLEIN, Schlesische Kirchengeschichte Goslar 1952
118 Vgl Elke ÄXMACHER, Die RKezeption der mittelalterlichen Mystık durch Martın
Moller In JSKG 68 (1989), FG


